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Nich nohdreihen !

Well Eener de Pillen nohdreihen, well he

ſe typo- litho - hekto - auto - ſteno -photo - para - kali

ortho -mono - tele - phono- oder noch anners gra

pheren , dann mot he mi erſt frogen.

Däuht he dat nich, dann fritt he Striet met

de Affekaten . (Reichsgeſe Nr. 19 v. 11. Juni

1870.)

W. T.

Aus der Vorrede zur erſten Auflage.

Bei der Auswahl ſind nur ſolche Wiße

berücſichtigt worden, deren durchſchlagende Wir

kung ich in Vorleſungen mindeſtens einige Male

erfahren habe.

Der geneigte Leſer wird daher finden, daß

auch die am wenigſten gewürzte „ Pille" ſelbſt

beim ſtillen Durchleſen immer noch ein Lächeln

hervorrufen kann.

Weſentlich erhöht wird die Wirkung, wenn

man die Gedichte am ſchönen Feierabend im

trauten Familien- oder Freundeskreiſe mit einiger

Betonung vorlieſt.
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Will man aber einen wirklich vollen Genuß

haben, ſo muß man ſich dieſelben von einem

kunſtgeübten Deklamator vortragen laſſen.

Emil Balleske, der leider zu früh verſtor

bene Meiſter auf dieſem Gebiete, ſchreibt in ſeinem

lehrreichen Buche „ die Kunſt des Vortrages “

über die Wirkung einer humoriſtiſchen Vor

leſung folgende beachtenswerte Worte:

,, Eine humoriſtiſche, plattdeutſche Vorleſung

wird zu einem erquickenden Geſundheitsbade.

Die Erſchütterungen des Zwerchfelles, welche

ſich ebenſo reflerartig wie das Gähnen mitteilen,

wirken alles, was Falſtaff von einem guten

Sekt rühmt, und noch viel mehr. Sie beſchleu

nigen den Puls, beſänftigen Leber und Galle,

bringen Magen und Gehirn zu regelmäßigen

Funktionen, heben das vegetative Leben des

Organismus, machen verträglich, reinigen die

Seele von Grillen, bewirken eine förperliche Be

freiung, Erhöhung des Kraftgefühls und zuleßt

eine wohltätige Ermüdung, welche anzeigt, daß

Lebensatome in Fülle vorhanden ſind, die eben

deshalb auf Nachlaß dringen, um am nächſten

Tage mit frohen Erinnerungen zu friſcher Tätig

feit zu erwachen ."
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Dieſe heilſamen Wirkungen in möglichſt

hohem Grade bei allen geſchäßten Leſern hervor

zurufen, iſt Grundgedanke des Büchleins und

ſehnlichſter Wunſch

des Verfaſſers.

Bochum , 1887.

Zur zweiten Auflage.

Mit Zittern und Sagen ſandte ich vor

einem Jahre mein Büchlein in die Welt. Es

fiel mir dabei der Ausdruck meines großen

Meiſters Friß Reuter ein :

„ Wer't mag, de mag't, un wer't nich mag',

de mag't je woll nich mögen.“

Tröſtendes lag aber für mich wenig in

dieſem Saße, weil ich fürchtete, daß die Zahl

der „ nich mögenden“ die bei weitem größere

ſein würde. Die Sache hat ſich aber anders

geſtaltet. Binnen Jahresfriſt ſind die erſten

1000 Exemplare ohne Reklame, die ich grund

fäßlich verabſcheue, in humorliebende, freundliche

Hände geraten.
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Dieſer Erfolg gibt mir Mut, eine zweite

Auflage nach vorgenommener Feilung drucken

zu laſſen.

Möge dieſelbe ebenſo freundliche Abnehmer

und Leſer finden, wie ihre ältere Schweſter.

Und ſo ſchließe ich denn mit dem grund

wahren Saße :

„Wer nicht mehr herzhaft lachen kann,

Iſt ſelbſt im Schloß ein armer Mann.“

Bochum , Dſtern 1888.

Willem Täpper.

Zur dritten Auflage.

Wenn en Apthefer taum erſten Mole ſelms

gemakte Pillen in de Welt ſchickt, dann mott he

met Angſt drop luren, af de Minſchen ſe ok

möget, un af je nich etwa Buckpiene dervan

krieget.

Wenn öwwer taum dridden Mol en Oplage

gefordert wäd, dann kann me fick ſäggen, dat

dat rechte Krut dran gekommen es, un dorüm
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lot ick ock dütmol de luſtigen Dinger unverännert

in de Welt gohen met de Tauverſicht, dat je

noch Mannigeen van den olen „ Piſſimismus“

kureeren wäd.

Baukum , im Summer 1892.

W. Täpper.

Tau de peerte Oplage.

As ick vör'n ollen kunnen ſaggt :

,,De Pillen wäd friſch opgelaggt,"

Do reip de : ,,dat Du nicks dran änners ,

So ſind et grade Grillenbänners.

Ich häw es eenmol frank gelegen

Un do de Pillen of gekregen.

As en’ge ick hadd ingenommen,

Do es mi wä App'titt gekommen,

Un lachen mußt ick bi de Saken,

Dat unner mi dat Bedde krafen.

De Arankheit was verſchwunnen gau,

Id nahm an Punner däglich tau.

Drüm fägg ick jedem unſcheneert:

,, De Täppers Pillen de kureert !" .
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Fdk denk de Fründ de mot et wetten ,

Drüm häw ick nicks mä tauteſetten.

Dat Eene blos fölt alle feihen ;

Ick holt mi ümmerfott am Dreihen.

Dat lett mi nu ſo in de Hänne:

Ick dreihen jö al ſewen Bänne,

Un wenn't gefällt dem Himmelshären,

Dann fall dat Dußend vull noch wären .

Rüttenſcheed, am 51. Geburtsdag.

Willem Täpper.

Tau de ſeßte Oplage.

.

Taum feßten Mohl geiht Nummer Een

Nu in de Welt ; in ſchwore Tied ! -

Wat hätt doch völl geännert ſick,

Seit he taum erſten Mohl gefriet

An Inf, de Lejers !

De Pillendreiher lewt nich mehr.

He ſchlott all längs de Dogen tau.

Un of ſin Frau, ſo leiw un godd,

Nahm in de Kriegstied Awſchied gau

Van uns, de Kinner.
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'Tis Erntetied, de Dod föhrt in !

Völl Garwen hätt he metgenommen .

Doch unſe Hoffen nemmt he nich,

Einſt mott de Friede wedderkommen

För Ink, un uns !

Un ſind de Wolken noch ſo ſchwatt,

Un lött feen Spierken Lich fick blicken,

Un bruſt de Sturmwind wahn doher,

De Sonne mott dat Glück doch ſchicken,

För alle !

Sühs du't of nich; ſe ſchient ok jeßt.

Still achter Wolken höllt ſe Wacht,

Bis je dat Weltall wedder grüßt,

Un Fried' un Freude wedder lacht

Allöwerall, för alle.

Dann möget, no de fchwore Tied

De Pillen ſtets, ſo ſall’t jo ſien ,

Den Doktor hollen van Ink färn,

Bie Liew- un ok bi Hattenspien,

Van Ink, de Leſers!
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De erſte Band, de fall nu ſien

Tau treue Dellers Angedenken;

De Vader godd, de Moder leiw,

De alltied ſo völl Leiwe ſchenken

An uns teen Rinner !

Köln , im Kriegsjohr 1916.

Heinr. W. Täpper.

Die „ Pillen “ bedürfen keiner Verbeſſerung:

ſie ſind von „ durchſchlagender Wirkung “; die

Erben des Verfaſſers und der Verleger ſenden

fie ein ſiebentes Mal in die Welt, in unver

änderter Form. Ein „Glück auf“ für die

weitere günſtige Aufnahme.

Köln - Leipzig , Neujahr 1921.

Täpper, Sohn. Lenz.

Nach wenigen Jahren ſind wir wieder Tauf

paten ; möge das Kind weiter gedeihen .

Köln - Leipzig , im Sommer 1925.

Täpper, Sohn. Lenz.
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Vör und noh de Hochtied.

De olle Möhne Deſterwind

De kam es noh ehr Süſterskind,

Dat was en kotte Tied getraut.

Et Fräuken ſat do jo benaut

Un hadd ganz dickgehülte Ogen.

„Wu es et, Mindken, well’t nich dogen? "

So fink ſogliek de Möhne an.

,,, Ach " , ſtöhnt dat Wieffen , dieſer Mann,

Der hat mich ganz und gar betrogen.

Als Braut war er mir ſo gewogen,

Sing voller Liebe mit mir um,

Und heute ſchimpfte er mich dumm .

Ich wär' 'ne Gans, jo ſagte er,

Das iſt zu viel, ich kann nicht mehr !"

Do fäd de Möhne : „ Kind ick weet

In fölke Saken ok Beſcheed.

Do mott me gar nich dröwer hülen,

Un ſelwer ſick im Hatten wühlen .

11
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Dat es hier op de Welt nicks Nie's,

Wie Fraulüh mött et wären wies.

So ſind de Mannslüh alltehopen ;

Daut je met uns te frien lopen,

Dann dregt ſe bald uns op de Hänne.

Doch noh de Hochtied hett’t en Enne,

Dann wädd ſe groww as Bohnenſtroh.

Süh Kind, dat ging mi grade ſo :

As ick noch was en junge Brut,

Do ging min Franz mi üm de Hut,

Et was bald öwer alle Mote.

Wohl tehnmol ſagg he op de Strote :

Mariechen, bühr wat op Din Beenken

Un ſtot Di nich, do lett en Steenken .“

Doch wenn'c nu met min olle Been

Es ſtrukel ömer'n dicken Steen,

Dann fängt he giftig an de ſchreien:

,, Du blinne Heſſe, fann's nich ſeihen ? "

Un doch fick gar nich te beduren,

He hett of ſine leiwen Turen !

11
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De Zümpattie.

Schaumäder Block, dat was en Dos,

Em ſat der Deuwel innen Nacken ,

Un ſine grötſte Freude was,

Wenn he en Schoop kunn gründlich packen.
1

Ens däuht he in de Middagstied

Son bettken dörch dat Finſter fieken,

Do füht he Willmken Haverkamps

So lurig fick herane ſchlieken.

„ He, Willm!" röpt Block, „ wat es Di dann ,

Heß Du denn allen Maut verloren,

Wat fölt de Hänne an den Kopp,

Und dann de Plaggen ?) üm de Ohren ?"

Un Willmfen Haverkamps fäd drop :

„ „D, Meſter, et es kaum te leggen,

Wu wehe mi de Tänne dauht,

So könn'c mi hen taum Sterwen leggen.

1) Tuch.
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Ick well no'm Dokter Hannes goh'n,

De ſall ſe mi heruter brecken . " "

„ Dat lot mä ſien , min Sonn, ick kann

Met Zümpattie den Tand beſprecken.

Romm 'rin un mal de Mule los,

Ick fall den Donnerkiel woll finnen !"

Dann ſökt he fick den hollen Tand

Un däuht en Beckedroht dran binnen .

,,Nu bück Di, Wilm, id mott den Droht

Hier unn're Dühre faſte nägeln.

So, nu paß op, in Tied van nicks

Sall he der woll heruter ſegeln. “

Un Willmken ſteht ſo nett gebückt,

De Schuſter fuchtelt met de Hänne,

Geht dann en paar Mol rund herüm

Un noſtert ümmer dörch de Tänne.

Nu nemmt de Sühlea) he vam Diſch :

,, So, Kind, nu dauh rech ſtille hollen ! "

Drop ſteckt he met den langen Pinn

Em ganz gehörig innen Bollen.

1 ) Ahle.
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„ Marjoſep Hölp !" " röpt Willm un ſpringt,

As woll he dörch de Wänne fleigen.

. „ Wu fanns du ollen Schuſterskopp

Mi armen Deuwel jo bedreigen ?" "

„ Ja, ohne Biene, Kind,“ lacht Block,

„Sann dat nu öwerhaupt nich gohen ,

De Zand es öwer of herut,

Un Du hes Ades öwerſtohen ."

„ „ Verdäck," ſäd Willm , „ , de Zümpattie

Hedd'n würflich ganz herutgeretten,

Un't Dos hedd met de Wotteln doch

Büs hier im Bollen faſt geſetten .“
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Sanapsſöppers Seligkeit?) .

Sup-Joſep un Schnaps-Henderich

De drunken geern en Droppen,

Wenn Joſep nich mehr nöchtern was,

Was Hen’rich längs beſoppen.

Et Morgens ſoppen ſe all Schnaps,

Un Middags gaw et Fuſel,

Un Owends hedden't „ Branntewein !"

Büs in den ſchlimmſten Duſel.

So drewen ſe't johrin, johrut,

Se maken fik ken' Sorgen.

Se junken Owends unner'n Diſch ,

Un ſchleipen büs taum Morgen.

Op eenmal fing et Henderich

Im Koppe an te rollen,

He kwatern fo van allerhand,

Was Dag un Nacht am Dollen.

Bold ſog he Wülwe vör fik ſtoh'n,

Bold fog he nicks as Müſe.

De rohe Farwe leit em bloh ,

Un brun ſogar de grieſe.

1 ) Nach Rottmann : „Gedichte in Hunsrücker

Mundart. “
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De Doktor fagg: „ Dickelirium

Von Clemens1) tut er haben.“

Seß Wäden duren't blos, do was

Hen'rikes all begrawen.

Un bold dernoh woll Joſep ok

Sin Fohr nich mehr bekommen.

Sin ' Beene wahren wahne dick,

Süs hadd he afgenommen.

De dide Naſe was ganz bloh,

De Backen ingefallen.

He fing ſo vör un no nu an ,

Es vam Paſtor te kallen .

De Paſtor kam, un Joſep ſagg:

,,Se kennt mi as en Lümmel,

Drüm ſegget, kann ick Söpper of

Woll kommen innen Himmel ? "

De Paſtor ſagg : „Schwer iſt es wohl,

Doch wenn Ihr wollt bereuen

Die Sünden all', die Ihr getan,

So wird der Herr verzeihen .“

1) Delirium tremens.
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„ „ Ja leiwe Här, ick ſett den Fall,

Fc würd nu opgenommen ,

Soll ick dann woll met Henderich

Noch ens binehen kommen ?"

„ O ja, wenn der auch, ſo wie Ihr,

Bereu'te ſeine Sünden,

Dann ließ der albarmherz’ge Gott

Ihn auch Verzeihung finden!“

„ „ D Här, dann helpt de Reue nics,

Ken Bett’rung es te hoppen,

Dann wäd de ganze Ewigkeit

In Eenem fottgeſoppen !“

„ O , nein, im Himmel wird man nicht

An Erdenlaſter denken,

Zur Anſchauung des Heiligſten

Wird man die Blicke lenken !"

,, „ Do kennt Se minen Fründ noch ſchlecht,

Jck kann Ehr prophezeien :

Wo Hen'rich kennen Fuſel kritt,

Do well he ok nicks ſeihen !" ".

OXO

18



Amen .

Fiew Buren ſaten Owends late

Bim rohen Hinnerk an de Kate

Un as ſe endlich nich mehr ſpellen,

Do gawen ſe fit an't Vertellen :

Vam Börgermeſter, van de Stüren

Un van de Tieden, van de düren,

Van Kapps un Stroh un allerhand.

Op eenmol fäd Hinrikes Brand :

,, Et es en Veerdel al op tehne,

Drüm mak ick mi no mine Lene!"

„ Holt, ick goh met !" " röpt Franz Wippopp,

Süs kömmt min Drüß mi op den Kopp!“ .

Friß Schnieders un de kleine Spohn,

De wollen of noh Hus all goh'n .

Do fäd de Schulte Hagepiepen :

„ Ick fann ſo'n Kärels nich begriepen,

De vör de Wiewer bange ſind.

Min Rattrin es grad as en Rind .

Et blitt en ganz gedüllig Fell,

Id mag nu kommen, wann ick well.

Un noch ſo late in de Nacht

Wäd mi ken Sterwenswort geſaggt!“

Wu heß Du dat dann angefangen ?" "
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Frogt em de Annern met Verlangen.

„ Þa,“ ſäd de olle Hagepiepen,

„ Dat es ganz lichte te begriepen ."

Un dann vertelt he ganz genau,

Wu he kurreert hadd fine Frau.

„ „ Domet," " röpt Franz Wippopp met Lachen,

„„Domet furreer ' of minen Drachen !" "

He drunk fick dann noch met Plaſeer

So'n Stück aff acht Glas Teckelbeer 1).

Dann bummeln he, im Kopp wat frus,

So gegen halwer drei noh Hus.

Un freiſen deh't de Nacht as dull,

So'n halwen Faut noch unner Null.

Franz kömmt noh Hus in fine Stowen,

Föllt öwer'n Diſch, dann öwer'n Dwen.

Doch wäd em noch ken Wort geſaggt.

Kaum öwer hadd he fick gelaggt,

Do ging't as ut en Splenterböſſe,

„Wars Du wier bi de Wärtshusföſſe,

Du Söpper Du, Du Fuſelskopp,

Du Berfatt ? Wacht, ick komm Di dropp,

Ick lähr Di't Wadeln dörch de Stroten,

Du falls mi doch dat Schwiemeln loten !

Do fitt he bi de ollen Buren

1 ) Startes Eſſener Bier . ( Seite 27. )
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Un lött mi hier alleene luren !"

So ging dat fott in eenem Preken.

Franz gaff tauers ken Lewensteken ;

Doch as ſin Drüß was recht in Brand,

Grepp he heröwer met de Hand,

Pok fik dat Ömerbedd' bineene

Un ſprung herut gliek op de Beene,

Dreihn fick dann warm in't Bedde tau.

,,Wat fällt Di in ? “ reip fine Frau,

„ Du Düwel, woß Du liggen gohen !“

Ne, Frau, id mot bi't Preken ſtohen,

Dann hör' ick better op den Tert."

„ Hu, Kärl, id glöm, Du büs behert.

Lebendig müß Du in de Hölle,

Romm 'rin, ick beewer ) jo för Kölle!"

„ Ne, Frau ick kann nich liggen gohen,

Büs Du dat Preken heß gedohen .“

„Ick frog noch es, woß Du Di leggen ?

Ne, Drüß, ehr moß Du Amen feggen !" ..

„Marjo, ick freiſe jö kapott !"

,. ,Sägg Amen, Drüß, dann es et good !" .

,, Nu komm dann, in Dreidüwels Namen,

Fick goh füs dod, Du Schindoos ! Amen !"

1) bebe .
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Incognito.

De dide Paſtor Hammerſchlag

Was an en heeten Sommerdag

Met ſinen Röſter achter Eſſen

Noh'n kranke Burenfrau geweſſen.

As nu de beiden frommen Hären

So op de dröge Strote wären,

Do ſpüren je büs in de Boſt

En ungeheuer groten Doft.

Se kamen vuller Stow und Schweet

Büs ungefähr bi Eikenſcheet.

Do ſagg de Paſtor : „ Freund, es wäre

Wohl gut, wenn an der Barriere

Die Hacke wir mal unterſekten

Und uns an einem Trunke leßten ;

Doch habe leider ich in Eſſen,

Die Börſe mit dem Geld vergeſſen.

Haſt Du wohl ein'ge Groſchen Geld ?

Es wird Dir gleich zurückgeſtellt.“

„ Nein, Herr Paſtor," ſagg Köſter Anäller

„ Ich habe keinen roten Heller. "

De Paſtor reip : „ Das iſt fatal,

Rein Geld bei dieſes Durſtes Qual !

2
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Doch komm herein nur ohne Sorgen,

Der dicke Wirt muß einfach borgen !"

Se gingen beide nu herin

Un drunken ganz noh ehren Sinn,

Büs dat de Doſt verdrewen was.

Dann kloppen de Paſtor an't Glas

Un ſagg ſo ſalbungsvull : „Herr Wirt,

Wir haben leider uns geirrt.

Ich, ſowie auch mein Müſter Knäller,

Beſigen keinen roten Heller.

Doch werden wir die Zech' entrichten,

Wenn wieder unſers Amtes Pflichten

Uns führen Ihrem Haus vorbei."

De Wärt ſagg : „ Dat es eenerlei,

Git ſind mi lange godd derför,

Ick ſchriew Inck eenfach an de Döhr. “

„ Bewahre,“ ſagg de Här Paſtor,

„ Das darf bei Gott nicht kommen vor,

Sonſt ſagte bald ein jeder Lump :

„Jekt fäuft der Paſtor ſchon auf Pump !

Wir werden's lang nicht ſchuldig bleiben,

Drum braucht Ihr gar nichts anzuſchreiben ."

De Beiden gingen. Noh en Wäcke

Do maken je deſelwe Strecke.

Ganz anners war'n ſe nu geſtellt,
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De Paſtor hadd den Bühl vul Geld.

Stolz frogen he den dicken Wärt:

„ Was haben neulich wir verzehrt,

Ich und mein Küſter hier, an Bier ? "

De Wärt geht an de Kaſtendühr,

Nikt noh un fäd : „„Im Ganzen ſeſſe! ""

De Paſtor griept fick in de Bleſſe?)

Un röpt : „Ihr ſolltet ja nicht ſchreiben !

Warum fonnt das nicht unterbleiben ,

Wozu uns an den Pranger ſtellen ? –"

Drop fäd de Wärt : „,„ Ick kann Inck mellen,

So as dat ſteht in minem Baut,

Wäd felms de Düwel nich drut klauf.

Seih't hier, wu ick min Werk verſtoh,

Git ſtoht do ganz incognito."

Drop maken he de Dühre oppen,

Du ſtunn : „Et häd op Borg geſoppen :

De Dominus vobiscum veer,

De Et cum spir'tu twe Glas Beer."

1) Haare

OO
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De Lorelei.

„Ick weet nich, watt jall et bedüden,

Dat ick ſo trurig ſi,

En Märken ut ollen Tieden,

Dat fällt mi nu ümmer bi.

De Loch es ſo täuhl un et dunkelt

Un unnen flütt jachte de Rhien,

Un ringsüm de Berge de funkelt

Im Dwendíunnenſchien .

En prächtige Juffer ſit bowen

Un ſtrohlt ſo wunnerlich klor.

Se lött van de Dichters fick lowen

Un keimt fik dat goldene Hoor.

Se feimt met en Ramm, de van Gold es,

Un ſingt dann en Liedken dobie.

Van wunnerlich grote Gewolt es

De prächtige Melodie.

Dem Schepper do unnen om Rhiene,

Dem päckt et de Seele met Macht,

He fäuhlt ſo'ne ſäutliche Piene

Un luſtert un fiekt in de Nacht.
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Ick glöwe, de Rhien well verſchlingen

Dat Schepp, et wädd unner noch goh'n.

Un dat hedd met ehre Singen

De Lorelei gedoh'n .“

Dat däuht uns op Hochdütſch vertellen

Här Heine, en Dichter ſo grot.

Doch hedd he vergetten te mellen,

Dat ſe noch bracht annere Not :

Den Schepper verdorw ſe dörcht Singen,

Dörch’t Reimen verdorw ſe völl Wien;

Denn dodörch jö deh ſe uns bringen

De Reblüſe all' an den Rhien.

OXO
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Dat Tedelbeer?) .

„Bi Conrad ?) wäd dat Teckelbeer

Van Dage angeſtoden !"

Düt eene Wort däuht Old un Jung

Glik op de Beerbank locken .

Do ſitt ſe alle Mann an Mann

Vergnäuglich an de Diſche,

Un es en Stange leeg, dann röpt

En jeder noh en friſche.

So ging et büs de Nacht hentau,

Ken Stauhl wurd folt geloten,

Un Jeder, de herute fam ,

De wackeln förch de Stroten.

Im Ecksken an ſo'n kleinen Diſch,

Vom Saal ut faum te feihen,

Do ſaten nu all ſtunnenlang

Rech faſte veer Getreuen .

1) Ein ſchweres Bier, von dem die Beine leicht das

Stottern friegen.

2) Conrad Funte, ein beliebter Eſſener Gaſtwirt.
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Ais endlich Fierowend was,

Sagg Conrad : „ Git mött gohen ! "

De Veere wollen't gerne dauh'n,

Doch funn fen Een mehr ſtohen .

Dat Beer was nich blos in den Kopp,

Noh unnen of geſtegen ,

So arg, dat ſe dat Fautgeſchirr

Nich in Bewegung fregen.

„Ick ſeih woll,“ ſagg de Wärth, met well

Te Faute nich mehr gohen,

Friş, lop un kiek es, af Du nich

Noch fühſt en Wagen ſtohen !“

Bold fam en Wagen of heran,

Un nu begann dat Packen ;

De Veere dehen, ſtief un ſchwor,

Deip ' in de Müſjens jacken .

Un Conrad ſagg : Den Härn hi rechts

Den brengs Du an de Pohte ;

Donewen de, dat merk Di godb,

Wonnt op de Grawenſtrote.
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Un de em tegenöwer ſitt,

Mott in den dridden Hagen ,

Bim Leſten fanns Du in de Borg

Anhollen met den Wagen.“

De Kutſcher ſagg : „ Ick jall ſe woll,

Ganz recht effectueeren ."

He föhren aff, un bolle gaw't

Im Wagen wat de wehren .

„Na, Gott fie Dank!" reip Conrad ut,

Dat ik endlich ens fann rauhen ;

Vandage ging et doch as dull,

Jæk hadd te völl te dauhen !“

Drop paden he de Kaſſe ut,

De was god angeſchwollen.

Dann drunk he ſick in ſtille Rauh

Us Schlopsdrank noch en Dllen.

As he bold drop im Bedde lag

Un woll de Ogen ſchluten,

Do hören he en Rauperie ;

„ Herr Funke, Funke !" buten.

29



„ Der Deuwel," " denkt he, „wat es dat ?

Do mott id doch es ſeihen !" "

He tüht ſick gau den Schlopsrock an,

De Rärl de blitt am Schreien.

Un Conrad füht vam Finſter ut

Den Rutſcher met den Wagen.

„Wu kanns Du Schopskopp dörch fo'n Schrei'n

Mit ut dat Bedde jagen ?" "

III

„Här,“ ſagg de Knecht, „ ick weet jö nich,

Apk hott af haar fall föhren :

Dä Hären ligget all dörcheen,

Wi mött ſe noch ens ſorteeren !"
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Wat dörchſichtig es.

IIII

En Scholinſpekter hell Examen,

Un as de Jung's an't Leſen kamen,

Do fam dat Wort „durchſichtig“ vör.

„Was iſt durchſichtig ?" frögt de Här.

,Ein Dings wodurch man ſehen kann! ""

„Gut, geht mir mal ein Beiſpiel an !"

„ „ Durchſichtig iſt das Glas !" " röpt Fork.

„„Das Waſſer auch! "" fäd Hermann Stork.

„ Schön ," ſäd de Här, ;,ihr lieben Anaben,

Ich möchte noch ein Beiſpiel haben,

Ia, Kind, weißt Du ein ſolches noch ?"

„ I0,“ “ röpt Hans Pott, „ ein Schlüſſelsloch !“ "
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De Reiſe in't Pardies.

En Schabelünter, ſchlecht un ſchlau,

Kam noh en domme Burenfrau,

De grade bim Tehnührken fat

Un fid en Schinkenbottram at .

„Ach, gute Mutter,“ ſagg de Fent,

„ Ich bin gewandert ſchon ein End,

Mich tut der Hunger ſchredlich quälen,

Weil mir die nötgen Groſchen fehlen .“

Do ſagg de Frau : „ „ Dann kommt mä friſch

Un ſett't Ink hier met an den Diſch ." "

Dat leit de fick nich twemol ſeggen,

He fing fogliek an losteleggen.

As endlich dann ſo noh en Tied,

De grötſte Hunger was op Siet,

Deh he, üm dankbar fick te ſtellen,

Van ſine Reiſen of vertellen :

„ Ja, liebe Mutter, denket an,

Ich bin ein weitgereiſter Mann.

Ich war in Holland und am Rhein,

Und bis in Dänemark hinein,

Auch hab ich Frankreich vorgenommen,

Und bin bis nach Paris gekommen ."

, „ Wat, noh’m Pardies, noh’m Himmel tau ?
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D Minſche, ſegget mi doch gau,

Wu geht et minen ſel'gen Mann,

Den’dk gar noch nich vergetten kann ?

Ick deh me'm twedden Hochtied hollen,

Doch es de lang’ nich as den Ollen ,

Drüm wüßt id all te gern Beſcheed,

Wu't minen godden Franz noch geht." "

„ Ihr Franz,“ ſagg nu de Schlüngel ſchlau,

„ Der iſt bekannt mir, liebe Frau,

Doch ſchlecht, ſehr ſchlecht tut es ihm gehen ;

Denn er muß bei der Kälte ſtehen

Im nackten Hemd am Himmelstor.

Noch geſtern ſah ich, wie's ihn fror,

Und wie er ſprach mit naſſen Blicken :

Tät Einer mir doch Kleider ſchicken !“

De Frau de fing dat Hülen an

Und jommern : Och, de arme Mann !

Wüßt ick Beſcheed, ick deh jö lopen,

Un Alles, wat do fehlt, em kopen.

Doch wu ſall’ck dat noh bowen kriegen ?""

De Spigbauw fäd : „ Das kann ſich fügen,

Ich muß zu Eures Mannes Glück

In ein'gen Tagen ſchon zurück,

Dann könnt ich ihm was überbringen .“

Do fing dat Möhrken an te ſpringen

Plattdütſche Lachpilien I. 33 3



Vör luter Freude as en Rind :

Och Här, wat Se gefällig ſind,

Se helpt mi ut den grötſten Jammer !" .

Un haſtig leip je in de Kammer,

üm Wämſer, Bufſchen, Röcke, Schauhen

Un Hemder in en Sac te dauhen .

En Schinken un en halwen Kopp

De pacen ſe noch bowen drop ;

Ok gaw vör luter Freud un Glück

Dem Kärl ſe'n duwwelt Kronenſtück.

De deh fick gliek den Sack oppacken

Un maken flink ſick op de Haden.

Bold fam noh Hus de twedde Mann,

Un unſe godde Frau begann ,

Em Alles gründlich te vertellen .

Doch do fängt de an fick te mellen

Un ſchannt de laime, arme Hut

För Schoop un Goos un Küken ut.

Spannt dann den Schimmel ut den Wagen,

üm dem Bedreiger noh te jagen.

As de wat achter fick füht drawen,

Verſtoppt den Sack he in en Grawen,

Un hümpelt op den Krückſtock dann

So as en armen Beddelmann.

De Bur hölt an un däuht en frogen :

1

34



„ Þe, tam do ewen nid getogen

En härl hier met en grieſen-) Sack?"

„ JO, Här,“ ſagg do de Schubbejack,

„ De leip vörbi hier mit Gewolt

Un es geſprungen in dat Holt,

Do es he ſecker noch te finnen.'

Da Bur nu, ohne völ Beſinnen

Springt af un jäd : „D, leiwe Mann,

Holl Git dat Pärd mi ewen an . “

Dann löpt he, üm den Kärl te ſäuken ,

Grad as fo'n Jagdhund in de Bäufen .

De Deiw uahm ſinen Sack un ſchwung

Sick op dat Pärd, un hurrah gung

Dat fott. Doch, wo he es geblewen,

Dat fund ick nergends opgeſchrewen .

As Owends nu de Buersmann

Te Hus fam wahn un mäuhe an ,

Reip em entegen ſine Frau :

„ D , leiwe Pitter, ſägg mi gau,

Heß Du villichs den Mann gefunnen

Met dat, wat ick hadd ingebunnen ? "

, „ Jo ," " fäd he groff: „ Ich troff den Mann

Met finen ſchworen Sack noch an,

Un dat he lichter fäm noh’m Himmel,

Saw ick dertau em noch den Schimmel !"

2 ) grau.
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Fränzken hedd Recht.

De Lährer van de kleinen Blagen

Sagg ens : „ Wer kann von Euch mir ſagen,

Wie dieſer Buchſtab’ wird genannt?

Nun, iſt er Euch nicht mehr bekannt ?

Wie heißt er, ſag mal Fränzchen Fricke ? "

,, Dat weeſt Du bätter noch as icke !

36



He es et leed .

En Lährer hedd woll Grund te flagen !

Met all de unverwandten) Blagen

Sid Dag vör Dag herüm te ſchlohen

Un all den Ärger ut te ſtohen,

Dat es verdori ken Plaſeer.

Son achzig Buten un noch mehr

Im Tom te hollen un te lähren,

Do fann en Minſche wahn bi wären .

Un gäw et nich dat leiwe Holt,

Dann würden wennig’ Lährer old.

Här Speeth, de was ken Fründ vam Schlohen

Und dacht, et müß ok ſo woll gohen.

He deh de Junges völl ermahnen,

Beſchrew genau de Dugendbahnen ;

Und hadd ſid Een dann noch vergetten ,

Muß he fick Eenen 'runner ſetten.

Dat was en Rutſchen un en Schuwen

Als in en Schlag vull luter Duwen.

Van Nohmdag hadd den groten Stoffen

De Strofe dreimol all getroffen.

De Junge hadd ſon flüchtig Weſen ,

He funn nich eenmol widder leſen .

1 ) ungezogen .
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Et duren mä en kotte Tied,

Do kek he noch es noh de Siet.

„Lies weiter, Stoffen !“ röpt Här Speeth.

„Hallähr, ich weiß nicht, wo das ſteht!“ “

Säd em de Racker noch ganz munter.

„ Dann ſeß' Dich wieder Einen 'runter !"

De Junge, met en wahnen Kopp,

Nemmt ſine Saken, ſpringt gliek op

Un ſett ſick dann ſo frie un frank

Ganz unnen in de leſte Bank!

„ Was ſoll das heißen ?“ frögt Här Speeth.

„Ick ſi dat ew'ge Rutſchen leed ! " "

38



malöhr in die Kerke.

En Jeder hedd ſin hölten Pärd.

Un es Een noch ſo hochgelährt,

Þett he doch hier af dor en Deel,

Dat freut en as en Rinnerſpeel.

De löpt noh Blaumen af de Beene,

De freut fick öwer bunte Steene,

En Annern lett jin Geld an Duwen,

Af ſammelt Doſen fick taum Schnuwen;

Nu, Feeder weet, wat op de Welt

Em ganz beſunners godd gefällt.

So hadd of de Här Paſtor Bögel

En hölten Färd, dat waren Vögel.

En Vogel mof em mehr Plaſeer,

As Annern Wien un Teckelbeer ).

Sin ganze Hus dat hing as dul

Van luter Vogelförwe vull.

Do funn me all tehope ſeihen,

Vam Diſſelfink büs tau de Freihen.

Un bracht em Een en Vogel met,

De hadd bi em en Steen im Brett.

Ens woll he in de Kerke gohen,

Do füht he noch ſon Schlüngel ſtohen,

1) ein ſtartes Eſſener Bier.
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De hält en Tuten em doher

Un fäd : „Hier es en Bauffink, Här !“

,En Bauffink ? Ha, der fehlt mir noch ! ""

Röpt de Paſtor, ,,, zeige doch !“ “

He makt den Tuten ewen los ,

Dann ſtoppt he'n wacker op de Boß,

So in en Taſche an de Siet.

Ging dann - et was de höchſte Tied,

Se kläppen all taum Anfangsteken

Gliek in de Kerke, üm te prefen.

Dat Evangeljum laus he vör ;

Dat handeln van den Phariſäer

Un van den Zöllner, de teſamen

Taum Behen in den Tempel famen.

Dem Phariſäer met ſin Prohlen

Deh wahn he dann dat Fall verſohlen ,

He leit an em fen ehrlich Hoor.

„ Dagegen,“ reip he, „ ſtellt Euch vor

Den Zöllner, der von ferne ſteht!

Voll Demut ſpricht er ſein Gebet

Und denft an ſeiner Sünden Zahl.

Er fühlet bitt'rer Keue Qual,

Schlägt an die Bruſt und ſpricht: „ Och Gott,

Min laiwe Bauffink es kapott !""

O
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De olle Friß un de Oberſt.

De grote Künnig hadd en Spaß,

Wenn ſon Offzeer recht pfiffig was !

Un met en reſoluten Wiß

Twung Eener völl bim ollen Frik;

Dat hedd en Oberſt ens probeert :

De was vam Künnig kummendeert,

Met em taum Goddesdens te gohen.

De Oberſt hadd al lang geſtohen

Bi een un't ſelwe Regiment

Un op ſin Ginerolspatent

Ad Johre lang ümſüs gewacht.

Nu geht he ſtramm un met Bedacht

Te Rerke met de Majeſtät.

De Paſtor, de om Prekſtaull) ſteht,

Leſ't ut de Bibel grad de Stelle

Van Belzebub, de in de Helle

As Oberſt van de Düwels huſt.

De olle Oberſt lacht un pruſt

So heemlich in ſin Taſchendauk.

De Künnig kiekt grad öwer't Bauf

Un füht den Olen ſchmuſterlachen .

1 ) Stanzel.
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„Was ſind mir das für dumme Sachen ? "

Frögt he en giftig noh de Kerke,

Er denkt wohl, daß es ſeiner merke,

Wenn er beim Evangelium lacht.

Was hat er ſich dabei gedacht ?"

Drop fäd de Oberſt: „ „Majeſtät,

Ich lachte, weil's da unten geht

Genau wie hier bei uns auf Erden,

Dort kann man auch nicht alles werden ;

Denn dieſer Belzebub der war

Auch Oberſt ſchon vor zwanzig Jahr." "

Friß lacht un fäd dann: „ Halt einmal,

Er iſt von heut ab General! "

1
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De ſchlaue Sibylle.

Bi Schulte Ramphoff was en Mahd

Van ganz afſunerliche Art.

Sibylle Schluffen nannt je ſick,

Un't was en Schluffen grot un dick.

Se kam ſo plump herangeboſſen,

As wär ſ'en Süſter van en Oſſen.

So ſtiewe Hoore hat de Dähne,

As wär'n ſe ut en Pähremähne,

Un im Geſicht ſtunn hier un dor

Dk noch en Büſchken ſtiewe Hoor :

Un was je met de Na ' am Schnuwen,

Dann flogen Häuner fott un Duwen.

Sibylle was bold vattig Johr'

Un hadd noch kennen Frieer klor.

De Annern kregen bold en Mann,

Bim Schluffen bett ken Minſche an.

Doch endlich ſcheen Frik Kalwermagen

Van unſe Bylle breetgeſchlagen ;

Denn Oſtern hedden't : „ Verkündigt wird

Friş Kalwermagen, Hammelhirt,

Mit Jungfrau Schluffen , zubenannt

Sibylla Schnäuber, wie bekannt."
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De ganze Kerke ſtunn verwunnert,

As wenn't bi Grundies hädd gedunnert.

As dann ſon Monat was vergohn,

Do funn fen Minſche dat verſtohn,

Worüm noch kenne Hochtied was.

De Scheper ſagg : Ut puren Spaß

Deh'ck taum Verfünn'gen mi verſtohen ,

Doch füß kann mi de Schluffen gohen.

En Tied dernoh, ſo im Auguſt,

Do fam Sibylle, vuller Luſt

Un in den allerſtiewſten Staat,

In Borbeck in de Paſterat,

Un haſtig ſagg ſe tau dem Hären :

„ D , dauht uns ewen kuppeleeren !

Et duren woll en lange Tied,

Doch endlich häw id en ſo wiet."

Dann bring den Bräutigam mal her !" "

„Þe ſteht all an de Kerke, Här !"

„ „ Nu gut, dann will ich mit Dir gehen,

Die Trauung kann ſogleich geſchehen .“

Dem Scheper an de Kerfenmur

Dem fell dat Stoh'n van Dage ſur ;

De olle Kacker was ſo ſtiew ,

He wackeln met dat ganze Liew ;

Tauleſt hadd he te ſtark gewunken

III
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Und was bums an den Grund geſunken .

As ſo wat ſog de fromme Mann,

Do fing he vuller Iwer an :

„Glaubſt Du vielleicht, ich ließ dies Schwein

Zum heilgen Eheſtand hinein ?

Mag der im Stall bei ſeinen Schafen

Den unvernünft'gen Rauſch verſchlafen.

Schaff' weg von hier den ſaubern Schaß,

Denn hier iſt keines Säufers Plaß.

Und hat der Branntwein ausgetobt,

Und wird dann Beſſerung gelobt,

Dann laß ich mich vielleicht bewegen

Und {pende Euch der Kirche Segen !"

.O. Här Paſtor! "" reip Bylle ut,

, ,, Erbarmt Ink öwer'n arme Brut !

Ick wär ſo gerne endlich Frau,

Drüm helpt Se mi doch nu dertau !

Beſoppen mott he't Jowort gewwen,

Denn nöchtern well he mi nich häwwen !" "

XO
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Dat Glüdshemd 1).

En Münnig lag geföhrlich krank

Un gaw fick ſelws verloren,

Em holp ken Pulver un fen Drank

Van ſine Liewdoktoren.

De präuwen hott un präuwen haar,

Dat Feiwer blew ſo as et war.

De Opern wurden ingeſtallt

Un Speel und Danz geloten ,

Un we vam Hof betrock ,,Gehalt" ,

Ging trurig dörch de Stroten ;

Dr ſchwatte Kleher») leiten All

Sik maken för den ſchlimmſten Fall.

De Hofnarr was ſo ſtill, as wär

De Tungem afgeſchnehen,

Vör ewenvöll ging he derher,

Und wenn de Dokters ſtrehen ,

Dann weigen he den grieſen Kopp,

As wär't en dicken hollen Dopp.

1 ) Nach Langbein. 2) Kleider.
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Ens öwer ſprung de Mul em los,

Un he fing an te ſchreien :

Git Prüfendregers ! Ut dat Schloß,

Lot Reiner fick mehr ſeihen !

Van Inke Griechiſch un Latin

Vergeht ken Feiwer un fen Pien.

De Dod hedd all vör alle Welt

Den armen Här am Kragen,

Un lacht, dat em fo'n Dokters wellt

Met Mellezin verjagen.

Drüm weg, ick weet en annern Mann,

De of den Dod noch meſtern kann .

De Mann es Ink noch völl te klauk,

Do künn Git driſt op gohen ;

He hedd fo'n olt dick Doktersbaut,

Dat kann ken Minſch verſtohen.

Jo, he es wahne hochgelehrt,

Un Alles wäd van em kureert!"

„ „Wat weet en domme Narr dovan ! " -

Sagg ſtolz een van de Hären.

Do ſagg de kranke Künnig : „ Mann,
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Lot minen Hans gewähren ;

Et es en ganz geſcheuten Knecht,

Hans, hal den Mann, he es mi recht."

De Meſter wunnen in en Wold

In ſonne kleine Hütte,

He was ſo mager, ſtief un olt,

Et bewern ſine Schritte,

Un ganz ſo nah Prophetenart

Draug he en langen Silberbart.

As he nu ankam, hauſten ſchwak

De Künnig em entegen :

„ Grüß' Gott Di unner minem Dak,

O, bräch's Du mi doch Segen !

Segg’t grad herut, mott ick heraff

Vam hogen Tron in't deipe Graff ?“

,, . „Dat kann ick," " ſagg de olle Mann,

,,,So op en Stupp nich leggen !

Ick mott, dat ick dat wetten kann,

Mi oppet Grüweln leggen ;

Wenn morgen fröh de Sunn opgeht,

Dann weet id, wu et met Di ſteht ." "
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Drop ging he un leit in de Nacht

De Majeſtät vull Sorgen.

Doch kam he grad ſo as geſaggt

Ad trügge fröh am Morgen.

En Bauk hadd he in ſine Hand,

Do kreg fen Dokter drut Verſtand.

„D, Künnig,“ ſagg he dann, „de Dod

Reckt hungrig ſinen Rachen,

Doch wädſt Du noch es friſch un rot,

Un fanns en froh utlachen ,

Wenn Du en Hemd dregſt van en Mann,

De fick ganz glücklich priſen kann “ .

De Dokters hollen fick dat Liew

Un lachen ſo im Stillen;

De ſünnig öwer ſagg ganz ſtief:

„ Graf, dauh noh minen Willen,

Schaff mi es gau ſon Hemd heran,

As hier verlangt de wieſe Mann !

Son Hemd heß Du woll glief ter Hand,

Du ſaggs mi jö noch ewen,

Dörch dine Sorgen fünn im Land
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En Jeder glücklich lewen.

Drüm find's Du in en Ogenblick

So'n Hemden wol en hunnert Stück!"

Un de Miniſter ging herut,

De Aerger den en driewen,

He ſatt ſick dahl in grote Wut

Un fing dann an te ſchriewen.

Tehn Fehren hat he bold verknickt,

Do kam tau Dage düt „ Edikt“ :

„Kund und zu wiſſen, furchtbar ſteht

Der Tod uns nach dem Leben,

Doch werden wir, ſagt ein Prophet,

Uns gleich geſund erheben,

Wenn unſern Leib ein Hemd umſchließt,

Deß Eigner volles Glück genießt.

Wem alſo Not und Kummer fremd,

Erſuchen wir in Gnaden,

Er leih uns förderſamſt ein Hemd,

Wär's auch von grobem Faden,

Schlägt's an , ſo lohnen wir's mit Gold

Und bleiben dem Beſiger hold ."
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Als kaum dat fuchte niee Blatt

Hing an de Strotenecken,

Do fog me glik de halwe Stadt

De Hälſe donoh recen.

Doch Ale, de et leſen, dachten :

„Do kann de Künnig lange wachten .“

De Armen reipen : „ Leiwer Gott,

Wie häd dat Hus vul Sorgen,

Doch unſe Hemden ſind kapott,

De fünnt wie em nich borgen.

De Erekuter weet genau,

Wu't geht in unſem Huſe tau .“

Un Mannigeen de las den Schien

Un dachť met ſurem Lachen :

„Ick fünn gewiß recht glücklich ſin,

Häddick blos nich minen Drachen,

De mäkt, as ging't för't leiwe Geld,

Tau'n Hölle mi hier düſe Welt.“

So hadd en Jeder Quälerie,

De em den Puckel drücken,

Un dacht : „Et es ken Plan för di,
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En Glückshemd fott te ſchicken .“

Der Künnig luren Dag un Nacht,

Un nich en Läppken wurd' gebracht.

Un de Miniſter röpt : ,,Wu's dat ?

Dann mott'ck ter es noh jagen !"

Drop föhrt im Draff he dörch de Stadt

Un hölt blos met den Wagen,

Wo Lühe wont, de in de Welt

För öwermoten glücklich gellt.

Bi Rieken, de ſo met de Hand

Künnt dörch den Geldſack wäulen,

Bi Groten höllt he, de im Land

Sick dauht as Härgott fäulen.

Ok junge Pärkes ſocht he ſick,

Denn do gloff he dat meeſte Glück.

He grüßen un ſagg dann tau ehr :

„Wat es dat för en Dingen,

Worüm well Git de franke Här

Met Hemden nich biſpringen ?

Dat ſüht jo woll dat kleinſte Kind,

Dat Git ganz överglödlich ſind.“
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De worden Al' bold bleef, bold rot,

As ſe ſo hören ſprecken.

Denn Jeder hadd ſin Pädsken Not,

Doch wol he't nich opdecken.

Op ehre Hatten hing en Schlott,

Se gawwen leiwer Hemden fott.

Un Hemden kreg de Graf, Gott weet,

He funn fick nich beklagen .

Drop packen he met Mäuh un Schweet

Se alle in den Wagen .

De Künnig leit dann dörch de Bank

Sid alle andauh'n un blem frank.

De Hofnarr ſagg : „Dat dacht ick mi,

So wieſe Erellenzen

Sökt do in ehre Dommerie

Dat Glück in Reſidenzen !

Do es jö Alles blohen Dunſt

Un Apenſpeel un Kattengunſt.“

De Rünnig ſagg : „ Du büß en Narr,

Doch heß Du't godd gerohen ;

Drüm fall de Graf ens met de starr
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In de Provinzen gohen.

Un eh'r fömmt he nich vör min Bett,

Büs dat dat rechte Hemd he hett.“

De Graf de brummen wat terher,

Doch holp ken Knorr'n un Klagen.

Drüm ſteg he met en hogen Här

In den Miniſterwagen.

Dann fuhren je recht met Verſtand

Veer Wäcken lang dörch't ganze Land .

En Stabstrumpetter kam vöran

Met ſin grot Horn getogen,

Un, wo ſe troffen Lühe an,

Do tuten he un frogen :

„ We es ganz glüdlich, ſegget, ho ?"

Doch was ken Een, de ſaggte : „ Jo !"

„Dat weet der Deuwel !" reip de Graf,

„ Holt, Chriſchon! Lot ens reſten !

De domme Hofnarr hedd uns brav

Met ſin Gefürs taum Beſten.

Dat Volk denkt, wenn't ſin Glück verrött,

Dat wi wat op de Stüren knedd 1) !"

1) kneten.

54



„ „Ganz recht ," " ſagg of de ann're Här,

,,Un ümmer Rapps un Schinken

Dat ſchmakt mi ok ſo recht nich mehr.

Et will mi bolle dünken ,

Dat de verrückte Aſtrolog

Den armen Künnig blos bedrog !" "

Drop fuhren ſe in ſtille Rauh

De Reſidenz entegen.

Um noch te fäufen af un tau

Dk woll op Sidenwegen.

Se funnen hier un dor en Stück

Vam Burenſchinken, doch ken Glück.

As je nu eenmol dörch en Wold

In Hemdenſorgen togen,

Do kam ſo unnen ut dat Holt

En luſtig Lied geflogen

We ſo funn ſingen, froh un quick,

De hadd gewiß dat wohre Glück:

„ Juchhei," ſo klung et, „ick ſi froh,

As wär'd en riken Hären,

Ik ſchlop ſo fäute op min Stroh,
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As wären't Dunenfähren.

Juchhei, ick fi en rieken Mann,

De Gold un Silber miſſen kann. “

„Hör,“ röpt de Graf, „ wat för en Klang

Kömmt ut de Wiſche unnen ?

Na, endlich op den ſuren Gang

Häw wi dat Glück gefunnen.

En Boſt, ut de ſon Liedken fömmt,

Sitt unner dat geſochte Hemd ! “

Se leiten dörch dat Lied im Wold

Sick nu de Wege wieſen.

Do ſogen ſe en Bürken bold

Ut ſinen Melknapp ſpieſen .

Datt was ſo'n friſch geſunnet Blaut,

Ganz vuller Lewen, Kraft un Maut.

Wat he ſo rech met Luſſen at !

Em glänzen Og' un Stähne,

Un, wat nich öwel war, em fat

Tau rechter Hand en Dähne,

De was ſo leiw un rot un rund,

No Burenart ſo recht geſund .

=
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Se küſſen ſick; de Hären leip

Dat Water üm de Tänne.

,,De hedd dat Glück verdori,“ reip

De Graf, , in beide Hänne!

So'n ſaftig Mühlken taum Deſehrt

Es mehr als Eierkaufen wert !"

Se boten em nu Dagestied,

Gunmorgen , Fründ, Gunmorgen,

Du büß woll, wo me dütlich füht,

Ganz frie van Not un Sorgen ?

Bi ſonnen friſchen, frohen Blick

Heß Du gewiß dat Hus vull Glück ? "

,, Dat häw ick," " ſagg de godde Hut,

„ „Gott ſegnet min Beginnen,

Un noch dertau, we fann en Brut

So leiw as düſe finnen ?

Wenn ſe mi füßt ſo week un warm,

Es teggen mi en Künnig arm .“

„De arme Künnig es bold dod !“

Reip em de Graf entegen,

,, Doch Du rits em ut alle Not,
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Wenn Du di löß bewegen :

En Hemd, ſo ſagg en klaufen Mann,

En Hemd van Di em helpen kann.“

„En þemd - van mi ?"" ſagg Pitter Vieth,

„ Do komm Git ungelegen,

Ick häw de ganze Lewenstied

Noch gar ken Hemd gedregen.

Geſundheit finn Git hier un Glück,

Van Hemden öwer nich en Stück !" "

„ Du leiwer Gott!“ reip do de Här,

„ De Glücklichſten im Lanne

De häd ken Hemd, dat brengt uns mehr

As Ades Schimp un Schanne!"

As he dat reip in ſine Not,

Ging grad de arme Künnig dod.
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De gründliche Bekehrung.

De olle Alaus lag all en Tied

Met Buer Riſſe innen Striet.

He hadd op em en grote Wut

Un channen em för Alles ut.

Doch Riſſe was ok nich gedüllig,

He blew em fennen Offen ſchüllig.

So nahm de Striet dann öwerhand,

Un't was im ganzen Dörp bekannt,

Dat ſe fick ſpinnegiftig woren.

Dat kam of dem Paſtor te Dhren.

Un Paſtor Schepper was en Mann,

As me fen'n bettern finnen kann.

He hadd en Hatte taum Erbarmen

Un was en Vader för de Armen .

Sin Wahlſpruch was : „Nichts geht hienieden

Doch über den geliebten Frieden ! "

Drüm deh't em of am mehſten leed,

Wenn fick en Paar unchriſtlich ſtreet.

Bim Preken ſprok he mehſt nich anners ,

As ſinen Pfarrpatron Johannes :

„ Kindlein, " ſo ſagg he, , liebet Euch,

Damit Ihr kommt in's Himmelreich!
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Verbannt ſei aus der Pfarrgemeinde,

Was irgendwie nur machet Feinde.

Durch Haß und Zorn muß hier auf Erden

Der Menſch ja ſchon ein Teufel werden. “

So gloffi) he Alle te bekehren,

De Freude hadden annen Striet,

Doch Twe de kunnen em nich hören ,

De waren nämlich ümmer wiet :

Denn Sunndags gingen Klaus un Riffe

Taum höchſten in de föttſte Miffe,

Un famet ehr jo innen Ropp,

Dann ſtunn'n ſe nich vör Middag op .

Se ſaggten : „ Sunndags kann me ſchlopen,

Paſtor un Rerke goht nich lopen . “

So lewen je denn lange Tied

Ganz gottlos in en wahnen Striet.

Dat Hor ehr an te grieſen fung,

Doch blew de Fiendſchopp ümmer jung.

Se hadd nu twintig Johr beſtohen .

Da woll't met Klaus nich recht mehr gohen ;

De „ Reißmatismus " fam getogen

Un deh den Ollen düchtig plogen .

För Piene ſchrei'n he fake op,

Grep bold noh'n Been, bold noh den Ropp.

1) glaubte.
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Ens lag he't Middags op et Ohr

Un deh de lange Säge trecken ),

Do kam herin de Här Paſtor.

Friß woll fogliek den Ollen wecken,

He nuffen em all in den Rüggen.

„ Holt,“ ſagg de Paſtor, „ lot en liggen.

Laß warten uns bis er erwacht;

Dann werde ich mal mit Bedacht

Die Feindſchaft zu vertreiben ſuchen

Daß endlich er vergißt ſein Fluchen .“

Klaus kek ok bolle op un ſagg

Den godden Paſtor faum Gundag.

De öwer leit fick nich verſchrecken,

He fing ganz fründlich an te ſprecken :

„ Mein lieber Freund, ich bitte, hört,

Was uns die heilge Kirche lehrt.

Sie ſpricht zu uns : „ Der Heiland iſt

Für uns am Kreuz geſtorben .“

Und auch für Euch, mein lieber Chriſt,

Hat er das Heil erworben.

Doch, wenn Ihr die Feindſeligkeit

Vergeſſet nicht auf Erden,

Dann könnet in der Ewigkeit

Ihr nimmer ſelig werden .

1 ) er ſchnarchte.
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Bald iſt hier unſer Daſein aus,

Dann kommt das ew'ge Leben,

Drum laßt noch heut' uns, lieber Klaus,

Vergeſſen und vergeben .“

De Olle deh met Hand un Faut

Sick anfangs tegenwieren,

Am Enne wor't em doch benaut,

Un he fing an te füren :

„Nu, Här Paſtor, Ink tau Gefallen,

Well'c mi dann loten nu befallen :

Ick will dem Deuwel dat vergetten,

Wat he fick hett an mi vermetten.

Ick well dorin nicks widder dauhen,

Doch fall de Sake drüm nich rauhen.

Wat ick nich daun, dat fünnt de Blagen,

De föllt dem Racer an den Kragen .

Friß, Peter, hört, dat mött Vit hollen ,

Verhauh Git den för Inken Ollen !

Son dattig Faſte mott he hawwen.

Doför will ick et em vergewwen !"
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De Riege noh.

„ Nu ſegg es, Fränzken Zappelmann,

Wat fängſt Du in de Schole an,

Verſtehſt Du Dinen Krom ok rech,

Un es de nihe Lährer frech ? "

„ „D, Öhme, ich kann noch nich klagen. " "

„Hett he Di dann noch nich geſchlagen ? “

« „Ne, ſo wiet es he nich gekommen,

Blos twintig hett he vörgenommen;

Ok morgen komm ick noch nich drunner,

He haut noh't ABC herunner." "
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Wat he wär.

En Lährer ſagg : „Ihr habt geleſen,

Wie unſer Heiland iſt geweſen

Auf Erden ſtets der gute Hirt.

Damit Euch das recht deutlich wird,

Bedenkt, er ſorgte für die Seinen

So gut, wie ich für Euch, Ihr Kleinen.

Denkt mal, Ihr wäret Schafe klein ,

Was würde ich dann bei Euch ſein ?

Nun, jag es mir mal, Fränzchen Struc !"

Du wär's, Du wär's en groten Buck!

Blanty
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he kann et ok.

1

1111

„Op Fiſchland is’t en wahren Spaß,

Do hett ſe allteſamen Klas,

Alas, jägg mol, Klas, jo röpt de Ein',

„Mlas, häs Du minen Klas nich ſeih'n ?

..^ I0," " antwurt't denn de Anner, „ Klas,

Sägg, Dinen Klas de is met minen Klas

Teſamen noh Klas Klaſen ſinen Klas."

So grad beginnt, dat Jeder lacht,

Friß Reuter ſine Tigerjagd,

Wo van Klas Klaſen he vertellt,

De reiſen in de wine Welt.

Un van denſelben Klaſens Rias

Vertellt me ſick of düſen Spaß :

As ens he in de kerke ſat,

Do preken Paſtor Achterat,

Wu Chriſtus, unſe leiwe Här

Fiefduſend Mann un woll noch mehr

Häd fat gemakt in ehre Not

Met etwas Fiſch un wennig Brod.

„Seht,“ reip he, „welch' ein großes Wunder !

Wer könnte das von uns jeßunder ?

Sagt, Chriſten, ſagt, wo iſt der Mann,
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Der mit fünftauſend Broten kann

Fünf Mann und noch zwei Fiſche nähren ? “

.. ,,Dat well ick of noch woll riskeeren !"

Röpt Klaſens Klas, ſo hatt he fann.

De Här füht em verwünnert an,

Riewt ganz bedächtig fick de Hänne

Un brengt de Preke bold te Enne.

Dann geht he in de Sakreſtie

Un frögt den Köſter: „ Sagt mal, wie

Konnť dieſer Menſch mich unterbrechen ,

Was denkt Ihr wohl von ſolchem Frechen ? "

De ſagg : „ „ Ihr habt Euch ſehr verſprochen,

Sonſt hätt' Euch hlas nicht unterbrochen ." "

Un dann vertallt he met Bedacht,

Wu de Här Paſtor hadd geſaggt.

Do ſagg de Här : „ Auf dieſes Stück

Komm' nächſten Sonntag ich zurück.“

De Sundag fam , he ſprok met Macht,

De ganze Preke was en Pracht.

Am Enne de he ömerlenfen

Un ſagg : „ Laßt uns noch etwas denken

Zu unſrer beſſeren Belehrung

An Chriſti große Brotvermehrung!

Wer nährt von Euch, ich frag' einmal,

Fünftauſend Menſchen an der Zahl
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Mit Broten fünf und nur zwei Fiſchen ?"

Klas Klaſen röpt fogliek vam friſchen :

„ Dat kann ic of noch, Här Paſtor !" "

Do ſchreit de Här: „Es kommt mir vor,

Als wär Klas Klaſen nicht bei Sinnen,

Wie willſt Du Menſch das wohl beginnen ?

„ Ick häw,"" läd Klas, „ „tau dat Manöver

Vam Sunndag noch en Maſſe öwer !" "

OXO
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A Propos.

De dicke Buer Vanderſand

Dat was der Een met Hoor om Tand,

Un Nümmes was et anterohen,

Em in de Quere mol te gohen.

Ens ging het Friedags noh de Stadt,

Wo allerlei te dauh'n he hadd.

He hadd bold düt, bold dat te kopen

Un muß van Een tom Annern lopen .

As he nu över'n Marktplaş tüht,

Un em de Jude Ibig ſüht,

Do röpt de, wat he kann, em noh :

„He, Bauer, Bauer, Aperpoh,

He, Aperpoh , könnt Ihr nicht hören ? "

Doch Vanderſand lött fick nich ſtören,

Un däuht, as hädd he nicks gehort.

Em fettelt dach dat frömde Wort,

Un ſtille däuht he öwerleggen ,

Wat Ibig em domet well ſeggen .

As he doröwer ſimeleeren,

Do muß taum Unglück dat paſſeeren ,

Dat em de olle Dokter Degen ,

Son Schwerenöter, fam entegen.
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As unſe Bur den Ollen füht,

Denkt he : De fömmt tau rechter Tied .

„ He, Doktor,“ röpt he, „ op en Woort,

Ick häw do ewen wat gehort,

Dat geht mi öwer den Verſtand !"

„Was haben wir denn , Vanderland ?"

„Ja, Här, de Jude Ibig do

Keip achter mi fo Appopoh,

Wat woll de Mauſchel domet fäggen ? "

Un ohne lang' te öwerleggen ,

Frögt Degen : „ „ Lieber Vanderſand,

Wie hat der Jude Euch genannt?"

„Ja, Här, et ludden grade ſo ,

As wenn he reip van Appopoh ."

,,„Und ſolch ein Wort laßt Ihr Euch ſagen ?

Ich würd' den Kerl fofort verklagen.

Wer mit dem Wort gerufen wird,

Der iſt ja durch und durch blamiert.

Ich bin gewiß durchaus nich fein,

Doch dafür halt ich mich zu rein ,

Mit ſolchem Wort mich zu beſchmußen !"

„Un domet well ſo’n Kärl mi ußen ?

Soll mi dat Schindoos noch es kommen ,

Wäd för de Schweppe he genommen !“

Drop ging he widder ſinen Patt ;
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Un as he alle Saken hadd,

Ram öwer'n Markt he, wo de Jude

Noch kek ut ſine kleine Bude.

„He, Bauer, Bauer, Aperpoh !"

Reip de em noch ens düchtig noh .

Wat, noch es Appopoh, Du Teckel,

Komm nöger blos, Du Schawesreckel,

Du Schlächter van de nöchter'n Kälwer !

En Appopoh dat büß Du ſelwer !

Din Wiew es of en Appopoh,

IIn Dine Dllen ebenſo !

Un Dine Blagen alltehopen

Dauht grad as Appopöhkes lopen !" "
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En Frau vam Stande.

„Süh, Hinnerk, ja, wat gett et Nies ? "

Säd Franken Jupp tau Finnerk Thies.

„„ Ick weet nicks, Jupp, ut unſen Dort,

Doch hier häw ick wat Nies gehort."

„Sägg, Hinnerk, fägg, wat es dat dann ?"

,, Dat weeß Du noch nich ? denk es an ,

De Schlüngel van de Schnieder Brand,

De Hampelmann, de Unverſtand,

De kritt met ſin verſchrowen Liew,

So as et hett, en düchtig Wiew.

He hadd geſaggt för Franz Gebrande :

Ich kriege eine Frau vom Stande."

„ Vom Stande ? - Jo, dat ſtimmt genau,

Ehr Moder es en Appelfrau " ".
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De Kaiſer un de Abt.

(Uebertragung der Ballade von Bürger.)

Jck well Ink en Stücksken taum Lachen vertellen,

Dat ſall vån en äffligen Kaiſer vermellen,

Un dann van en Abt of in ſunne Abtei,

Blos ſchade, ſin Schaper was kläufer as hei.

De Kaiſer muß fake dörch Wind un dörch Regen,

Im Kreeg hett gepanzert he buten gelegen,

Bold hatt he kaum Water bi Schwattbrod un Woſt,

Un woll es dann leet he gar Hunger un Doſt.

De Abt de verſtunn öwer better de Saken,

De wußt ſick dat Lewen gemütlich te maken.

He at un he drunk ok met godden Aptiet,

Drei Männer ümſpannen em kaum ſin Habit.

Drüm mug of de Kaiſer dat Päpken nich liehen.

Ens deh met ſin Heer langs dat Kloſter he riehen,

So midden im Sommer, vull Stoff un vull Schweet

De Abt ging ſpazeeren im Schatten ſo breet.

„ Þa,“ dacht do de Kaiſer, „den well ick mi kopen ,

Dem fall of de Schweet es den Puckel dal lopen. "

„Du Goddesmann ,“ reip he, „mi dünft woll

ganz recht,

Dat Behen un Faſten bekömmt Di nich ſchlecht.
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Dk ſchient mi, dat Du häs an Tied noch wat öwer,

Drüm mafs Du woll gern ſo'n Gedankenmanöver.

Man fäd jö, do wärs ganz gewöltig gelehrt,

Du häds ſonnen Grashalm all waſſen gehört.

So gew ick di denn nu as Tiedverdriewshappen

Son Stück af drei düchtige Nötte te knappen.

Drei Monate wacht ich, mi dünkt doch, dat geht,

Dann brengs Du mi op de drei Frogen Beſcheed.

Taum erſten moß Du ganz genau mi verrohen,

Wann Du mi met Mantel un Krone fühs ſtohen,

Wu völl ick as Kaiſer dann häw woll an Wärt,

Du moß et jö wetten, Du heß et gelährt.

Taum twedden fas Du mi de Tied dann anföhren,

In . de ick fann rund üm de Welt galopeeren ;

Un kenne Minute te völl aff te minn,

Du finds jö dörch Räden di lichte herin.

Taum dridden will ick di dann endlich opleggen,

Du fas de Gedanken, de grad ick häw, ſeggen,

De will ick geſtohen, doch mött ſe ganz nett

As falſch fick utwieſen von A büs tau Jätt.
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Un fanns in de Tied Du de Frogen nich rohen,

Dann heß Du as Abt hi recht bolle gedohen,

Dann lot ick tau Eſel di föhren dörch't Land,

Verfahrt, plaß den Tügel den Statt in de Hand."

Met Lachen deh he dann nu fottgalopeeren,

Dat Ähtken, dat arme, fing an te ſtudeeren,

Em flammen de Ropp, un em was et tau Sinn,

As wenn för den böwerſten Richter he ſtünn.

He ſchicken noh een, twe, drei, veer Unwieſetäten

He leit et fick koſten en Hopen Moneten ,

Doch wat hei ok frogen, un wat hei gaw ut,

Et brach em ken Dokter de Antwort herut.

Dem Armen dem woſſen bim Grüweln vör

Schrecken

De Stunnen tau Dage, de Dage tau Wecken.

De Herws was all do, un de Aſtern de bläuh'n

Do wurd’t em för Ogen bold gehl un bold gräun .

Ganz mager un bleef un met holl'rige Ogen,

Ram he dörch de Büſche un Feller getogen,

Do troff in de Wildnis den trurigen Mann

Hans Bendir, de luſtige Schäper, ens an.
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„ Här Abt,“ ſagg Hans Bendix, „wat häw Git

om Lieve,

Ink fällt jö dat Fleeſch van den Anocken ſo riewe?

Marjoſep, wat feih Git erbärmlich derut.

Wat Schlimmes, wat Böſes ſitt Ink in de Hut.“

„ „ Och, leiwe Hans Bendix, ſo mott't ſick woll

ſchiden ,

De Raiſer de well an dat Tüg mi wat fliden

De hett mi drei Nötte te knappen gegawt,

De löſet ken Düwel met all ſine Kraft.

Taum erſten fall ich ganz genau em verrohen,

Wann ick en met Mantel un Krone ſei ſtohen,

Wu völl he as Naiſer dann hädd woll an Wärt,

Ick müß dat jö wetten, ick hädd dat gelährt.

Taum tweden ſali ick dann de Tied em anföhren,

In de he fann rund üm de Welt galopeeren ;

Un kenne Minute te völl af te minn,

Ick fünn jö dörch Räcken mi bolo do herin.

Taum dridden deh he mi dann of noch opleggen,

Dat ick de Gedanken, de he hed, fall ſeggen,

De well he geſtohen, doch föllt ſe ganz nett

As falſch fick utwieſen van A büs tau Zätt.
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Un kann in de Tied ick de Frogen nich rohen,

Dann häw ick as Abt hier all bolle gedohen,

Dann lött he mi föhren tau Gfel dörcht Lande

Verkahrt, plaß den Tügel den Statt in de Hand !" "

„ Dat ſind jö,“ lacht Bendir, „ ganz eenfache Safen,

Här, gett Ink taufrehen, dat well ick woll maken,

Dauht mi Infe Käppfen un Krüzken un Kleed,

Dann well ick em gewwen den rechten Beſcheed.

Verſtoh ick of nicks van latiniſche Brocken,

So weet ick den Hund doch vam Owen te locken,

Wat Git nich künnt kriegen dörch Bäufer un Geld,

Dat gaw mi min Moder all met op de Welt.“

Da ſprung as ſon Bücksken de Abt för Behagen.

Met Käppken un Krüzken, met Mantel un Kragen

Wurd prächtig Hans Bendir as Abt utgeſchmückt

Un hen noh den Kaiſer in Aachen geſchickt.

De deh do met Mantel un Krone all ſtohen,

Un reip dann : „ Ja, Fründken, fanns Du nu

verrohen,

Wu völl ick as Raiſer nu häw woll an Wärt,

Heß Du minen Pries nu van buten gelehrt ?"
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„ „ För dattig Kieksdahler wurd Chriſtus ver

ſchummelt,

Drüm gew ick met allem , wat bimmelt un

bummelt,

Blos negenuntwintig Riefsdahler vör Sei,

Se foſt doch woll Eenen noch wen'ger as hei." "

„Miek an ," ſagg de Kaiſer, „ de Grund (ött fick hören.

Un es dotau paſſend, mi Demaut te lähren,

Ick hädd büs vandage dat nümmer gedacht,

Dat ick om Verkop hädd ſo wenig gebracht.

Nu öwer ſas Du mi de Tied ok anfören,

Worin ich kann rund üm de Welt galopeeren,

Un kenne Minute te völl af te minn,

Funds Du Di dörch Räcken do of all herin ?"

„ „Här, wenn met de Sonne Git Morgens fröh

ſattelt,

Un ümmer im Tempo met öwer dann ſpattelt,

Dann ſin Git, ick ſett Ink en Kiſte vull Geld,

In twe mol twelf Stunnen all rund üm de Welt."

„ Ha," lachen de Kaiſer, „en prächtige Lähre,

Du driewes met Wenn un met Öwer de Pähre,

De Mann, de met Wenn un met Öwer ümgeht,

Matt Gold fick ut Häckels ohn Arbeit un Schweet.
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Doch nu fömmt dat Dridde, wat ick deh opleggen,

Ranns Du ok en falſchen Gedanken mi ſeggen,

Dann vöran, iď well en geſtohen di klor,

Doch bliew met dat Wenn un dat Öwer mi dor."

„ „ Se meinen, ick wär doch de Abt van St. Gallen."

„Dat ſtimmt, un dat kann van de Wohrheit nich

fallen ."

„ „Un doch häw Git richtig dertegen getappt ;

Ick ſi blos Hans Bendix, de Schäper vam Abt.“

Wat Düwel ! Du büs nich de Abt van St. Gallen ?"

So reip nu, as wär he vam Himmel gefallen,

De Kaiſer dotüſchen, dat es jö recht fien,

Dann jas Du vam hütigen Dag an et fien.

Du ſas do as Abt nu dat Kloſter bewunnen,

De Annere wäd op den Gjel gebunnen.

Dann jüht he, wat recht es, un ännert den Sinn,

Denn we nich mag feien, de kritt of nids in . "

,, Verlöwt ens Här Kaiſer, dat lot Git mä bliewen ,

Ick kann jö nich leſen, nich recknen un ſchriewen,

Ok häw vam Latin ick ken Wörtfen gelährt,

Watt Föllen nich metfritt, dat lährt of ken Bährd." "
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„Och, leiwe Hans Bendig, dat es jö recht ſchade,

Dann wünſch di doch wacker en annere Gnade ;

Jck häw mi gefreut an dat luſtige Stück,

Drum mücht ick ok gärne di helpen taum Glück."

„ „Icf bruk nicks, Här Kaiſer, ick häw mine Saken,

Doch wellt Se abf’lut dann en Späßfen mi maken,

Dann ſchriewet en Schien mi met folgenden Saß :

De Abt van St. Gallen blitt op ſinen Plaß !" "

„ Ha, bravo, Du büs jö en prächtigen Bengel,

Du heß jö en Hatte ſo leiw as en Engel !

Drüm well ick ok dauhen, ſo as et di leiw,

Un gewen dotau di noch folgenden Breiw :

Wi lotet dem Abt van St. Gallen vermellen,

He ſall fick en anneren Schäper beſtellen;

Hans Bendig ſal he dann no unſe Gebot

Verpflegen büs an ſinen ſeligen Dod . " "

OLO
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Dat middel tegen Flöhe.

„Bong (chuhr, Madamche, nichts ze handle?

Ich hab' en Mittel gegen Flöh' !

Seh'n Se dies wunderhibſche Fläſchchen,

Ich laß es billig. Ach Herrjeh,

Es ſind jiķunder ſchlechte Sßaiten ,

Gebt mir 'ne Mark, das's doch kain Geld ;

Ich habe ſelbſt, Se können's glauben,

Für ein Mark zwanzig es beſtellt.

Es iſt auch ein probates Mittel,

Der größte Floh ſtirbt alſobald,

Wenn dieſer wunderbare Tropfen

Kriegt über ſeinen Leib Gewalt.“

„ „ Io, Mann, dat fömmt mi ganz gelegen,

Wi häd de Flöhe ſcheppelswieſ',

Dörch nicks lött ſick dat Tüg verdriewen. " "

„ Dann rat ich Ihnen, brauch'n Se dies !“

wwło, wenn dat helpt, van Hatten gärne,

Man weet nich, wat me dauhen ſau,

Se ſitt im Tüg un in de Bedden,

Im Kleherkaſten, öwerall .

Ick well jö gärn en Mark drüm gewwen,

Wenn ick de Öſter krieg kapott .

Hier es dat Geld för Inke Fläſchfen ." "
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„ Dank ſchön, Madam ! Behüt Se Gott ! "

„ „ D wacht't ens, Se mött mi noch ſeggen,

Wat met de Droppes wät gedoh’n ;

Scf mott doch de Behannlung wetten,

Wenn mine Flöh kapott föllt goh'n .“

De Jude ſtunn all in de Dühre

Un ſagg : „Das iſt ſehr leicht gemacht,

Ihr fangt den Floh mit Euren Händen

Bei Tag und auch um Mitternacht;

Dann ſchüttet aus dem Wunderfläſchchen

Ihm nur drei Tropfen in den Mund,

Der ſtärkſte Floh kann's nicht vertragen,

Er muß krepieren wie ein Hund.“

„ „ Ja, wenn'ck den Floh noch erſt fall fangen,

Dann krieg’ck en ſo ok woll op Siet,

Dann kann'ck en met de Fingern riewen ,

Dat he ken Dageslech mehr füht. “ “

„O ja , das will ich Ihnen glauben,

Das iſt gewiß noch mal ſo gut.

Ich tu ſe auch zu Tode raiben,

Ade Madam ! " Wupp was he ' rut.
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De klauke Dina.

Bendine Block was nett un ſchlau,

Et wunnen bi en Edelfrau.

Wol Hunnert woll'n ſe fareſſeeren,

Doch Nümmes an den Altor föhren.

Man weet jö woll, in unſe Tied

Wädd blog ſo ganz in Ernſt gefriet,

Wenn't Mähken es noch jung un nett

Un dann wat intebrocken hedd.

Bendine öwer, Gott erbarm ,

Was Weeſenfind un gänzlich arm.

Un dorin was de Grund te finnen,

Dat Dina funn ken Mann gewinnen.

De Gräwin dacht tauleſt: ,, Es frommt,

Daß Dina unt'r die Haube kommt. "

Mein Kind ,“ ſäd ſe, „ zum Angedenken

Will ich Dir 20 Taler ſchenken

Als Mitgift, hörſt Du, doch dafür

Verlang ' ich aber auch von Dir,

Daß mir der Burſch wird vorgeſtellt,

Der Dich ſoll führen durch die Welt. “

Na, es mi godd. En Tied dernoh

Sagg Dina: ,,,'t es en Frier do . " "

Gut," ſagg de Frau, „ dann führe mal

Den Bräutigam hier in den Saal,
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Damit ich hier ſogleich kann ſchauen,

Ob deine Wahl mich wird erbauen .“

Bold kam denn of herin ganz kregel,

So'n halfverwaſî'nen ollen Regel ;

De ſchäbigſte van ſiene Art,

Mit ſonen rohen Stoppelbart.

He ſcheen för’t Bährevolk beſtimmt,

Hadd Beene as en Rad gekrümmt.

Am Kopp hadd he ſo lange Luſtern

Dat he fick felwer drin funn fluſtern .

De Edelfrau ſtunn anfangs ſtumm ;

Doch endlich reip fie: ,,Ach wie dumm

Biſt Du bei Deiner Wahl geweſen,

Was haſt Du Dir da aufgeleſen ?

Dies Weſen übertrifft ja weit

Das Urbild aller Häßlichkeit.

Schaff' mir das Scheuſal aus dem Haus,

Es iſt zum Efel mir und Graus ! "

nnJa, gnäd’ge Frau ,“ " fing Dina an,

,, Dat id fen Bettern kriegen kann,

Dat kömmt Doher, dat in de Welt

De Minſchen wädd tareert nohm Geld .

Mehr es, dat kann'd Ehr ſchriftlich gewwen,

För Ehre „ Mitgift “ nich te häwwen .“
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Dat Präſent.

De kleine Joſep fömmt am Morgen

Bim Lährer ſachte in dat Hus ;

He hett en Fläſche Wien te drägen

Un fäd dobi : ,, En ſchönen Gruß,

Se foll'n Ink dütt god ſchmacen loten. “

De Lährer fäd : „ Ich danke ſehr,

Doch warum macht ſich Vater Koſten ?

Sag' ihm , daß das nicht nötig wär'.'

„Ne, gar ken Koſten ,“ ſäd de Junge,

„ Häd minen Vater dat verſchafft;

En godden Fründ häd vörge Wäcke

De Flaſche Wien em ok gegafft.

He woll ſe of all ſelwer drinken ,

Doch as ſe all te ſuer was,

Sagg he : ,, Domet fann Jüppken malen

De Här Magiſter es en Spaß !“

GO
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De blohe Hecht.

(Nach Gellert.)

Marie deh ehren Mann taum Schrecken

In alle Dehle tegenſprecken.

Man fäd, dat brächen ohne Not

De Wiewer all gemädlich proot ;

Doch dat es ganz gewiß nich wohr,

Dovan häm id Bewieſe flor.

Id wou dat nämlich gründlich wetten

Un hadd mi faſte drüm vermetten,

Ehr all' dat Wedderſpeel te hollen.

Oft ſagg’ick för ſo ſchäb'ge Ollen,

De ſo wie fo en Düwel hädd,

Se wären leiwlich , jung un nett,

Blos üm taum Taggen ſe te locken;

Doch hett fen Een ’ mi wedderſprocken.

Seih’t, ſo verdreiht de Welt dat Recht

Un makt de armen Wiewer ſchlecht,

Doch met Marie do haddet Grund ;

Sin Tegenſprecken was te bunt.

Ens ſat et met de Mann am Diſch

Un vör ehr ſtunn en leckern Fiſch,

So'n fetten Hecht, de fründlich winft.
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De Mann ſagg : „ Frau, ſo as mi dünkt,

Rocks Du den Fiſch te wennig bloh !"

„ Nu hör es ,“ “ röpt Marie, ,, do ſchloh

Doch glik en Donnerbeitel drin,

Ick dacht, he wär Di ganz noh’m Sinn,

Un nu es noch wat utteſetten,

Wu fanns Du blos Di dat vermetten ?

Du büs van Dage domm as Stroh,

De Fiſch es bolle all te bloh !" "

„ God ,“ ſag de Mann drop, „ leiwe Frau,

Nu nämm et doch nich 10 genau,

Wat föll wi üm den Fiſch uns ſtriehen ,

Dat hett doch gar nicks te bedühen .“

Doch binoh as fo'n olle Schrute

Om Howe kollert grad as wahn,

Kömmt öm wat Rohes för de Schnute,

So fing nu dat Marieken an :

De Giff de deh et mächtig packen,

Dat Blaut ſteg in de bleeken Backen,

De Oddern leipen op , de ogen woren enger,

De Mule wor em bloh, un Rinn un Naſe länger;

Dat Hoor bewegen ſick, ſteg in de Höchte ſtraff,

Schmett van Mariekens Kopp de Nebelkappe af;

De Stimme quieft: ,, He's bloh , dat weet ic ganz

genau
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Bloh es de Fiſch, ganz bloh, dat ſäd Di Dine Frau.“

Drop gript et in de grötſte Wut

Dat vulle Glas un drinkt et ut.

Wu fann et in fo'n Giff of drinken ?

Bums, däuht et an de Eere ſinken .

De Mann de weet nich, wat he jüht,

He röpt, he riewt, he ſtött, he tüht ;

He ſchreiht dat ganze Hus bineen,

Se lopt ganz bunt un frus dörcheen.

De Frau de lett ganz ſtief un kolt.

De Lüh de ſchmiert ſe met Gewolt,

Holt all’rhand Tüg öhr unnre Naſe,

Se ſpürt nich es de ſtärkſten Gaſe,

Un lett om Sopha tolt und 'flau.

„Och, “ röpt de Mann, „Du arme Frau,

Moß Du dann nu all van mi gohen ? –

So darf de Herrgott mich nich ſchlohen.

Üm ſonnen Hecht, ſo’n öfig Dier,

De nich es bloh was, nich en Spier !"

Doch do geſchon en richtig Wunner :

Marie ſprung van dat Sopha 'runner

Un reip : „ „ Wos du't noch widder driewen ?

Bloh was de Hecht, bloh ſall he bliewen. " "

OXO
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malöhr im Drom.

„ Hör, Friß, wat mi ens muß paſjeeren !"

Säd Franz, ,,et es üm wahn te wären .

Dröhm ic do giſtern Nacht ſo klor :

Et was, ſo ſcheen mi, üm Nijohr,

Derbuten was et ſtark am freiſen,

Do mußt ick ens noh Eſſen reiſen.

Id goh bi Conrad Funke in

Und denk dann ſo in minen Sinn :

„An Beer do fünnſt Du Di vertellen ,

Woß Di en ſtiewen Grog beſtellen ."

Ick raup den Jungen an : „ Maköhr!“

De fömmt un ſäd : ,, Wat wünſcht de Här ? " "

Ick jägg: „ En Grog, en rechten ſtiewen,

Un dann dauh nich te lange bliewen .“

De Junge fikt ſo'n betken dumm

Un frögt : ,,Met Arak oder Rum?" u

„Met Rum, un völl, ick kann’t betahlen ! “

„ Ja ," " ſäd he, „ „ Rum , den mott'd ers halen ,

Van Arak es en Fläſche bowen ."

„ Na,“ ſägg ict, „ Jung ’ ick wädd Di Towen

Un geww Di'n Drinkgeld noch dertau,

Hälſt Du te Fläſche Rum mi gau .“

11
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De Junge geht ; et durt en Enne,

Jď nemm en Zeitung in de Hänne,

Un leſ ' un lef en lange Tied ;

Do endlich hör ick Schrette wiet,

De Junge es et met den Rum.

Nu hör ens, Friß, wat ging’t mi dumm !

Ick ſeih de Fläſche all van fähren,

Do mott ick Efel wadrig wären .

De leiwe Fläſche was verſchwunnen,

Ick lag in mine Kammer unnen.

Vör Aerger wurdd Di bolle ſchwatt,

Wat hadd id nu dervan gehatt ?

Hädd ick den Arak blos genommen,

Dann wär'd doch tau en Grog gekommen !"
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Wä en Staatsmann es.

De Paſtor Zippel was en ſtrammen Mann,

He fog binoh as Ginerol ſick an.

Et was en Staat, den Hären ſeih'n te gohen,

Doch ſine Preken kunn ken Minſch verſtohen,

De gingen öwer jeden Ropp hinweg ;

Drüm ſaggen Ale ok : „ He ſprekt te ſchlech !“

Här Zippel hadd im Oſtern völl te wehren,

So'n Dußend Scholen muß he viſeteeren.

Dann frogen he no allerlei de Blagen .

So fäd he eenmol : „Könnt Ihr mir auch ſagen,

Wer iſt geweſen wohl der Herr vom Stein,

Nun denkt mal nach, es fällt Euch ſicher ein ?"

,,,, Der war ein Staatsmann !" fäd Mariefen Chriſt.

„ Sehr ſchön, doch weißt Du, wer ein Staats

mann iſt ? "

„Ein Mann, der Reden hält !"" fäd Fränzken

Schlau.

„O nein ,“ ſäd Zippel, „ das iſt nicht genau,

Ihr wißt, das Reden zählt ja auch zu meinen

Pflichten,

Doch bin darum ein Staatsmann ich mit nichten !"

Do röp met flore Stimme Zetta Feld :

„ „ Ein Staatsmann iſt, wer gute Reden hält ! " "

III/
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Poste restante !

Karline Flick un Joſeph Lohren

De hadden fick all Treu' geſchworen,

Do fam för ehr en ſchlimme Tied ;

Denn Joſep muß nu fott o wiet,

He kam noh Meß bi de Suldoten,

Do ſpellen je em ann're Noten.

Do hedden't nich mehr : „ Leiwe Jüppken,

Min fäute Hattens-Zuckerpüppken ."

Dat klung ganz anners : „ Kerl vom Land,

Wo hat der Michel den Verſtand ?

Daß Dich ein Donnerwetter holt !"

Un unſe Jupp ward arg verſohlt,

Se quälen em büs in de Nacht,

Dat he nich ens an't Schriewen dacht.

Sin Linken luren up en Breim

Un dacht: „ He hadd mi doch ſo leiw,

Worüm mag he nu woll nich ſchriewen ?

He wäd nu doch woll treu mi bliewen ! "

Dropt frögt ſe in de grötſte Not,

Bi ehre Fründin Drüß üm Rot.

„O, dat es nicks ," fäd Dütta Voß,

, Do goh ens ſelwer noh de Poß,
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De Hären wädd dat ſeder wetten,

Se hädd villichs den Breiw vergetten . “

Un Lina geht in Liebesſorgen

Glik noh de Poß den annern Morgen,

Se frögt ſo’n jungen Zeckertär:

„ D , ſegget mi doch, leiwe Här,

Ick wacht nu all en Dag af negen,

Häd Se för mi fen Breiw gekregen ? "

De Zeckertär fikt ſo ſcharmant

Un frögt : „ Mein Fräulein, poste restante ? "

Marjoſep ne !" “ röpt Lina Flick,

, „Men Poterſtant, en Ratholik !"
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Fromme Wünſche.

So völ Minſchen as der ſind,

So völ Wünſche däuht et gewwen :

De wünſcht fick dat grote Loos,

Un de mücht en Orden häwwen.

Wenn en Mann et redlich meint,

Wäd en hier min Lied verſchonen,

Öwer jeden Schubejack

Sall et ganz gehörig lohnen.

Wenn ick fölke Schelme feih,

De't Geſep ſo dauht ümſchliefen,

Dann mücht' ick en Moler ſin,

Üm de anteſtriefen.

Seih ick fonnen riefen Filz

Bölkend op de Strote ſtohen ,

De de Armen in de Not

Ohne Hölpe lött vergohen,

De fick hölt för'n halwen Gott,

Un dann op de Minſchenmaſſe

Rikt, as ſtünn je unner en ,

As wär he van bett're Raſſe ;

De van Hatten es gemein ,

Redt he ſick of tau de Nobeln
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Daun mücht idk en Schreiner ſin ,

Blos üm den te hobeln.

Seih it, wu qo'n Dämelak,

De et ſüs tau nids deh bringen,

Fake vörgetrocken wäd,

Bett’re gar däuht öwerſpringen,

Weil he'n Kattenpuckel makt,

Wenn de Groten fick lott blicken ;

Selws, wenn he en Schnüwken nemmt,

Anfrögt, af't fick of deh ſchicken ;

Doch de armen Lüh' anſchnaut,

Dat je ſtoht bi em op Rohlen

Dann mücht' id en Schuſter ſin,

Den woll ick verſohlen !

Wenn ick jonnen Mucker feih,

Sonnen wieſen Kerkenſtörmer,

De de Ogen fromm verdreiht

Un bedrügt de armen Wörmer ;

De ehr met en Bibeljak

Well den groten Hunger ſtillen,

Blos de hil’ge Maske dregt,

üm fick ſelws den Sack te füllen.

De en Schuft es dörch un dörch,
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Strikt he noch ſo fromm fick 'rute,

Dann mücht' ick en Ruſſe ſin ,

Blos van wegen de Knute !

Seih ick, wu ſo'n Halsafichnie’r

Nemmt de högeſten Prozente,

Un davon as jo'n Baron

Prächtig lewet ſine Rente ;

Wu ſo'n Tiger fick dann mäſtt

Met dem Blautſchweet van de Armen

Un in ehre grötſte Not

Kenne Spur kennt van Erbarmen ;

De jo'n armen Unglücksmann

Grad büs in den Dod däuht kniepen

Dann mücht' ick der Deuwel fin ,

Blos üm den te griepen !

0
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En nett pläntken.

Foßgätters Franz, dat Galgenſtrick,

Hadd't achtre Ohren füſtedick.

Un wo et gaw en Dommerie,

Du was he ümmer of derbi.

Doch woll ſin Vahr em an de Hut,

Dann neihen unſe Racker ut.

So was of an en Soterdag

Sin Vader d'rachter met en Schach',

Un leip, un leip : „Ick hau Di gliek!"

De Jung’ leip üm den Pährediek,

As wenn he an de Liene wär,

De Vater ümmer achter her

Doch endlich blew de Olle ſtohen ,

Em woll de Ohmspiep ’ bold utgohen.

Franz ſtunn em grade tegenöwer

Un reſten fick vam Lopmanöwer.

As he geſtohen hadd en Enne,

Do ſpeeg dat Strick fick in de Hänne

Un reip ſo ſchelmiſch as en Voß :

„ So, Vader, nu lägg noch es loß !"

©
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De ſchlaue Schnieder.

So'n Affekat es ſchrecklich klauf ;

Dat ſind jö albekannte Saken .

Un ut en kleinen Sunnenpruſt

Verſteht he'n Donnerſchlag te maken.

Fuſtizrot Räumenkamp in Möllm

Sat ok büs an den Hals vull Kneppe,

Un blauhen muß en armen Bu'r,

Wenn he en nahm för ſine Schweppe.

Un dobi tog he Johr för Johr

Sik ſtark en Dußend ſchwore Ferken.

He lewen binoh ſo as Bu’r,

De Affekat was kaum te merken.

Ens ſtunn he’t morgens in den Hoff

Un deh ſin irſte Piepken ſchmäuken ,

Do fek jo lurig öwer'n Tuhn

De olle krumme Schnieder Kläuken .

Gu’n Morgen, Här !“ reip Kläufen ut,

Un Räuwenkamp ſagg of : „ Gu'n Morgen ."

„ Här,“ ſagg de Schnieder, „ Se ſind doch

So glücklich, ohne alle Sorgen.

Jojo, wat es et för en Spaß,

So'n Trüppken Ferken ſeih'n te lopen ;
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Här, wellt Se mi nich Een dervan

As godden Nowersmann verkopen ? “

Das kann geſcheh'n ,“ ſagg Räuwenkamp,

„ Was wollt Ihr mir denn dafür geben ? "

„ Ja, geben, Här, dat es fo'n Ding,

Mi es dat Geld hellſch knapp im Leben.

Doch hört, mi fält en Plähnken in,

Do fünn wi Beide met beſtohen :

Se lot een van de leiwen Diers

Op Wort un Handſchlag met mi gohen.

Un vör de Annern ſchadet nids,

Wann een dervan kömmt, föll mi dünken,

Drüm ſchlott Se tau, im Plaß van Geld

Gewick bim Schlachten Ehr de Schinken .“

De Affekat dacht': ,Dat's en Plan,

En Schoop, de nich drop in woll gohen,

Denn büs ſo'n Schwien es gründlich fett,

Mömmt mi dat hellſchen dür ' te ftohen.

Dat völle Raufohrl) un dat Mehl,

De Melf, de't alle fritt te drinken,

Büs dat et fett es ; un wat hädd

En groten Wert ſo ſchwore Schinken .“

, „ Na, Meſter,“ “ ſagg he dann, „ ic well

1) Grünfutter.
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As Nowersmann de Sake wogen,

Nemmt Se Een met un plegt Se't godd,

Domet dat ich nich wär bedrogen ."

Un unſe krumme Schnieder deh

Sick gau dat Didſte 'rute packen ,

He ſagg : „ Adjüs, Här Affekat !"

Un maken fick dann op de Facken.

Am annern Morgen lag de Här

So recht vergnäugt noch unn're Decken !

He hadd von Schinken grad gedröhmt,

Do hörden he de Schelle trecken.

„ Was? " ſagg he, „ jekt ſchon ein Klient ?

Der Tag ſcheint glücklich anzufangen .“

Wupp, ſprung he ut dat Bedd herut

Un deh noh ſinen Schlopsrock langen.

De grote Brille in't Geſicht,

Ging he bedächtig dann noh unnen.

Doch fall kein Een van Ink et roh'n,

Wen de Aff’kat do hedd gefunnen :

De Schnieder ſtunn im Husgank all,

So'n klein Markskörfken in de Hänne,

Un fründlich ſagg he : „Här, min Wort

Dat will ick hollen büs taum Enne.

Se hädd dat Ferken mi verkofft,

Un ick verſprock doför de Schinken,
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Hier ſind ſe, Här, ſe langt genau

För Sei taum Fröhſtück, well mi dünken. "

De Olle dacht': Nu kiek es an,

Mott Di jo'n Hund noh Kneppe lähren,

Dann ſagg he : ,,Mak Di fott, Du Buck,

Du füns en Affekat noch wären !" "
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Worüm dat Möhrten in de Kerte

gehült hadd.

De kleine Kaplon Nuſſelmann

Hadd grad dat Pulver nich erfunnen ;

Bim Preken ſtunn he fake do,

As hädd he ſick op nicks beſunnen ?).

Et was ken Päpper un fen Solt

In alle Säße, de he kallen,

Drüm ſind de Buren jedesmol

Bold alle in den Schlop gefallen.

Ens ſtunn he't Sunndags up den Stauhl

Un deh ſo recht wat Trurig's preken.

Do kreeg he öwer wat te feih'n,

Dat was för em en Wunnertefen.

En Möderken jat in de Bank,

Dat kek em an met nate Ogen,

Ok kam en Süfzer af un tau

Ehr deipe ut de Boſt geflogen.

1 ) Als ſei er unvorbereitet.
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11Gottlob,“ ſagg Nuſſelmann bi ſick,

„Heut' iſt ein Wunder mir gelungen,

Ich hab ' durch meiner Rede Macht

Zum erſtenmal ein Herz bezwungen.

Die Rührung dieſer guten Frau

Iſt mir ein wahres Wohlbehagen,

Drum werd' ich nach der Kirche mal

Nach ihrer Tränen Urſachfragen .“

As endlich nu de Kerk was ut,

Blew de Kaplon noch buten ſtohen,

Büs dat dat Möhrken kam herut

Dann deh he ſachte met ehr gohen.

„ Nun ſaget einmal, liebe Frau,“

Fängt Nuſſelmännken an te frogen,

„ Was hat in meiner Predigt denn ·

Eu’r gutes Herz ſo angezogen ?

Ja, ja, ich hab ' es wohl bemerkt,

Wie Eure Tränen reichlich floſſen .

Habt Ihr bei meinen Worten nicht

Den frommen Seelenſchmerz genoſſen ? "
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, „10," u fäd dat Möhrken , är Naplon,

De Trönen, de ſind nich te tellen ,

De mi bi Ehre Prekerie

So ewen ut de Dgen fellen .

,, Das macht Euch Ehre, gute Frau,

Das habt Ihr ſelber wohl empfunden ;

Doch ſagt, wodurch tat ich zumeiſt

Die fromme Seele Euch verwunden ? "

„ Och, Här Raplon, ick häw en Sonn,

De ſal bold opp den Prekſtaul ſtiegen,

Drüm kunn ick den Gedanken nich

Ut minen Kopp herute kriegen :

Wenn minen Friş Kaplon nu wär,

Un ſtünn dann of ſo gottvergetten ,

Dann wär doch al dat leiwe Geld

So ganz vör gar nids fottgeſchmetten !" "
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Friß verſteht ſin Geſchäft.

Nu vöran, Schlüngel, treck Di an !"

Säd Schuſter Knapp tau ſinen Jungen,

„Ick goh al op den Markt hentau,

Doch komm mi bolle nohgeſprungen."

De Meſter geht ſo langſam an,

Friş kömmt em wacker nohgelopen.

So, Jung', " fäd Knapp, „nu helps Du mi,

Om Markt en düchtig Ferken kopen.

Un wellt wi dobi ſecker goh'n

Mött wi uns op dat Fäuhlen leggen,

Drüm fäuhl mä godd, un findſt Du Een,

Dann moſt Du mi et wacker ſeggen ! "

So famen je denn op den Markt

Recht tüſchen all de fetten Ferken,

Un Jeder fäuhlt op ſine Art,

üm fick dat Beſte antemerken.

De Meſter kloppt hold hier, bold do,

Befäuhlt de Baßen un den Nacken ;

Doch unſe Friß däuht öwerall

Blos unnen noh de Beene packen.
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As dat de Meſter jüht, röpt he:

So'n Schopstopp hett nich fines Gliefen,

Wat fummels an de Beene Du?

Dauh doch noh Hals un Baßen fieken ! “

, „ Ne, Meſter, fäd de ſchlaue Friß,

,, En Feder mott noh't Sine tappen,

Se ſchlukt de Schinken un dat Speck,

Ic mott de hadden Bütte knappen !“
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Verdauhen es minſchlich.

De wieſe Mammſell Hinkepink

Was vulle tweunvattig Johr,

Doch hadd van't ſchlechte Mannslühtüg

Nich Een gebracht ſe nohm Altor.

Dat was ok unbegriplich bold,

De Mammeſell was würklich nett,

Se hadd recht ſtiewe gold'ne Hoor

Un’n furchtbar düres falſch Gebett.

Dann drog ſe of en kleinen Schnauz,

Un watt je ſagg, drin hadd je Recht,

Un de ehr widerſpreken deh,

De kreg et as de ärmſte Anecht .

Dat ſowat kenne Friers brengt,

Es flor as dicke Woſtebräuh,

De Mammeſell ſagg ganz bedräuwt :

„ Es gibt auf Erden keine Treu ?!"

En Vedder van de Juffer was

En ſchmucken Leutnant, en Huſar ;

Un ſe dacht, wenn ſe'n riehen ſog :

,, Dem Bruno folgt ' ich zum Altar ! "
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Doch Bruno was en Donnerwähr.

As je eenmol Geburtstag hedd,

Schickt he dörch ſinen Burſchen ehr

En ganz allmächtig grot Buckett.

De Mammſell ſprok in ehren Glück:

„ Gott Amor hat ſein Herz erweicht,

Bald heiß ich Frau von Baldenhorſt,

Denn ſeine Lieb ' hat ſich gezeigt. “

Dann fäd ſe fründlich tau Johann :

„ Hier iſt ein Taler, lieber Freund,

Nun ſag' mal, was mit dem Bouquet

Sein gnäd’ger Herr wohl hat gemeint ? "

„ Je," " ſagg Johann, „ das weiß ich nich,

Ich frag nich wie un frag nich was ;

Er ſagte bloß : „Mach mit’s Buckett

Das alte Dier en kleinen Spaß. “
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Suldotenlatin .

We fäd, dat et ken Wunner gäw,

Dem ſäg ick driſte, he däuht lügen.

Mi es en Wunnerding paſſeert,

Dat deh mi gründlich öwertügen.

Gitt wett, ick ſi dobi geweſt,

As de Napolium freg den Reſt,

As he ſick maken op de Socken

Un wie ſind in Paris getrocken.

So'n veertehn Dage vör de Tied,

Do ſtunn ick ens op Poſten wiet :

Et was ſo düſter as im Sack.

Wat deh do dat Franzoſenpack ?

Dat ſchott fo van de Forß herunner,

Man hören nicks as eenen Dunner,

Un Mannigeen häd ſe bedrogen.

Op eenmol kömmt do angeflogen

So'n Dingen as en Zuckerhaut.

Marjoh, wat wurd't mi do benaut !

Dat Dos hadd mi derdahl geſchmetten

Un ratſch den Magen fottgeretten ;

De lagg bold fiftig Schrett dervan.

„ O Här, reip ick, ick arme Mann
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Mott Di ſo'n Volk te Schannen ſcheiten !

Nu fall ick wohl noh bowen mäuten !“

Ick dacht' all an de ew'ge Rauh

Un ſchlott de Ogen ſachte tau.

Op eenmol ſchütt ſo as en Blik

Un grade noch tau rechter Tied

Mi dörch den Ropp en godden Wiß :

Ick riet den Brotbühl van de Siet

Un ſtopp en in dat Magenlock.

Dann pack ick hännig in den Rock

Un hal den Breiw van mine Brut

So gau as't geht, mi do herut

Un lägg en op de lahme Stelle.

Do wädd’t mi gliek vör Dgen helle.

Id ſpring, et klingt binoh te bunt,

Op eenmol op un ſi geſund.

Ick häw dat öwer nich gemeld't,

Süß ſtünn et ok in minen Paß,

Doch minen Fründ un Landsmann Friß

Vertalt ik glief den ganzen Spaß.

De kek un ſagg : „ Et es en Glück,

Dat Du blos heß gedröhmt dat Stück,

Denn wär dat würklich Di paſſeert,

Dann wärſte längſt all utquarteert:

Du kann's doch, dat ſind klore Safen ,
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Van'n Brotbühl Di fen Magen maken ,

Un dann en Breim van Dine Brut

Heelt woll Din Hatte, nich de Hut.“

Ja, Friß de woll mi nich verſtohen,

Drum ſchweg ick ſtill un leit en gohen.

Ik weet dat öwer ganz genau,

Un Nümmes brengt mi do herunner :

En Brotbühl un en Liewesbreiw ,

De dauht im Krege grote Wunner.
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Wann't kömmt, dann kömmt et.

„Wann't fömmt, dann kömmt et höpewieſe."

Düt Sprüdwort es woll albekannt,

Un dovan fann of nohvertellen

Dat kleine Frikken Haunerland.

Friß ging noh Baukum op de Schole

Met ſinen Nower Thedor Aneh ;

Se ſtunnen an der Weisheit Stufen “

Un jaten all in Serta B.

Ens hell do vör de Börgerſchole

En Bürken met en Eſelskahr.

De Schölers waren grad ' am Spelen,

Do wäd den Eſel ſe gewahr.

De deh ſo ganz alleene ſtohen,

Sin Här was in en Hus gegohen .

De Jungens kunnen't nu nich loten,

Den ollen Griesrock anteſtoten.

Se floppen op de Achterbacken

Un deh'n em an de Ohren packen.

Dann ſchreien ſe : „ I A, I A !"

Un ſprungen op de Eſelskahr.

Op eenmol fömmt de Bur herut

Un löpt heran in grote Wut.
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De Jungens öwer, fir te Beene,

Lott finen Efel nu alleene.

Blos Frişken Haunerland blitt ſtohen,

He hadd dem Eſel nix gedohen,

Drüm kunn em of de Bur nich hauen.

Doch dorin ſoll he fick verdauhen.

De Bur kömmt wahn herangeſprungen,

Un as he fint fen annern Jungen,

Kritt unſe Frißken he te packen

Un häut en tüſchen Hals un Nacken .

Friß fängt nu wahne an te ſchreien :

,,Du olle Dos, Du ſaß es ſeihen,

Ick häw dem Efel nicks gedohen,

Ich wäd noh’m Härn Direktor gohen .“

Däuht fick de Hand vör Ogen hollen ,

Un well herop nu noh den Ollen .

Bums, löpt he vör Profeſſor Lohren,

Watſch ! gett em de Een an de Ohren.

Friß hölt noch mehr fick ſinnen Kopp

Un geht büs noh’m Direkter 'rop.

De frogen, wat em wär geſcheihen,

Un worum he ſo wahn deh ſchreien.

Friß ſagg : „ Profeffer deh mi ſchlohen,

Un'ck häw dem Gſel nicks gedohen ! “

Was ſagſt Du ? “ röpt Direkter Datſch,

Un ſchwapp! hadd he den dridden Alatſch.
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He ſitt all.

So'n echten Landpaſtor de weet

In völle Saken godd Beſcheed.

De wieſt de Chriſten treu den Himmel

Un helpt ehr ok im Weltgekrimmel.

Un fömmt en armen Mann in Rot,

Dem ſteht he bi durch Rot un Doht ).

So'n Här was ok de Paſtor Schmett;

Un Jeder, de gekannt em hett,

De wäd den Saz mi unnerſchriewen :

,,En Bettern was nich optedriewen ! "

Wo Nümmes fick terecht kunn finnen,

Do holp he ohne völl Beſinnen.

He was en Mann op ſinen Plaß.

Ens fam noh em de Rötter Naß.

De ganze Stärne vuller Sorgen ,

Sagg he bedräuwet em „ Gu'n Morgen “.

n „Was fehlt Euch, Nag ? “ reip unſe Schmett.

„Och Här,“ ſagg Naß, „ en Spißbauw hädd

Van Nacht de Hibbe mi genommen,

Wu fall’d nu an en ann're kommen ? “

1) Rat und Tat.
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II Schlimm, ſchlimm ,“ ſagg Schmett, rodoch

ſeid nur ſtille;

Denn wenn es iſt des Herren Wille,

So finden wir den Dieb heraus,

D'rum geht beruhigt nur nach Haus .“ "

Am Sunndag drop (prok Baſtor Schmett

Om Prekſtaul erſt en fromm Gebett,

Dann ut de Bibel ſinen Sak ;

Drop ſagg he : „ Kinder nehmet Plag !"

He wacht en paar Minuten noch

Un fäd dann : „ Nun, ſo ſegt Euch doch !"

Bold drop : „ Künn Gitt mi nich verſtohen ?"

Gitt ſollen Alle ſitten gohen !"

Do röpt de Ortsvorſteher Bange :

... Paſtor, wi fittet jö al lange !" "

„ Nein, der dem Nap die Geis geſtohlen,

Der ſtehet noch in Eurer Mitten !"

Do ſchreit fo’n Jüngsken unverhohlen :

,, Ne, ne, min Vader däuht all ſitten!""

OXO
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En nie mote.

Im Winkel bi de Möhne Lohren,

Do drunk man ſick en ollen Kloren,

Verdori jo , dat was en Spaß !

Doch kreg me den nich in en Glas.

De Möhne deh ken Gläſer bruken ,

Man muß en ut en Mötfen ) ſchlucken.

Ens kam herin ſo'n Galgenſtrict,

De was all bold dreiveerdel dick;

He foddern Schnaps un wat te ſchmäuken.

Frau Lohren däuht noh't Mötken ſäuken.

„ Ei, ei, “ ſäd ſe, „ wu es dat doch,

Dat Mötfen was der ewen noch,

Un nu kann ick et nergens finnen?"

De Ströper ſagg noh’n fott Beſinnen :

„ Dotau ick gar ken Mötken bruke

Gew't Se mi mä de grote Kruke ;

Denn mine Mule, leiwe Frau

De päckt en Mötken ganz genau !"

1) Maaßtännchen .

OXO
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De ſchlaue Suldote .

Gefreiter Kamp un Jäger Plett

De laggen ens in't Lazarett ;

Se hadden beid ' en ſchlimmen Faut.

De Oberſtabsarzt, Dokter Traut,

De deh as Middel nu verſchriewen,

Man fall de Fäute düchtig riewen.

Un Lazarettgehilfe Klamm ,

En ollen Kärl, ſo grot un ſtramm ,'

De muß dann gliek denſelben Morgen

Dat Riewen met Gewolt beſorgen.

Gefreiter Kamp muß't erſte dran.

Marjo, wat ſchreien do de Mann,

Et was bold öwer alle Mote,

Man hören't in de ganze Strote.

Nu kam de Rieg' an Jäger Plett,

De lagg ganz ſtille in ſin Bett.

De Kärl de reew en met Gewolt,

Doch unſe Jäger blew ganz kolt.

As nu de Sake was te Enne,

Schlaug Ramp verwünnert in de Hänne
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Un reip : „Nu ſägg, wu es dat, Plett,

Dat Di't nich weh' gedohen hedd

Ick mein, ick wär fapott gegohen !"

„ So'n Dingen moß Du bloß verſtohen,"

Sagg unſe Plett, „ mick häw dem Düen

Den godden Faut herutgehollen !“ -
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Rezept för Kloppen ).

Wä hett gekannt nich Pater Roha),

En dicken Här, geſund un froh ?

Bold Jedermann kannt ſinen Namen.

De haſſen't, wenn ſo Kloppen kamen,

So rechte parfümeerte Seelen ,

üm fine düre Tied te ſtehlen.

Ens fam fo’n Muſter noh dem Pater

Un mok ſo'n hülerig ) Gequater:

„ Herr Pater, ich hab ' große Not

Und fürchte faſt mich auf den Tod ;

Bald jede Nacht hab ' ich geſehen

Den heil'gen Petrus vor mir ſtehen .“

De Pater hören gliek herut :

Düt was ſo'n echter Kloppenkrut.

Drüm ſagg he : . „ Hört mal, liebe Frau,

Erzählet mir erſt ganz genau ,

Was meiſtens abends Sie genießen ;

Denn daraus muß ich weiter ſchließen !“

De Kloppe fäd : „ Zum Heil der Seelen

Tu’ ich mich ſehr mit Faſten quälen,

u

1 ) Überſpannte Betſchweſtern .

2 ) Ein als Kanzelredner berühmter Jeſuit.

3 ) Weinerlich .
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Und trink' zur Stärkung der Natur

Ein Schnäpschen dann, ein kleines nur. “

„ „ Ein Schnäpschen nur ? Aha, ſo, fo !"

Säd ſchermiſch nu de Pater Roh,

„ Das iſt ſehr mäßig in der Tat!

Doch nun hört gut auf meinen Kat :

Bei einem könnt Ihr nicht beſtehen ,

Drum habt nur Petrus Ihr geſehen ;

Trinkt fortan abends immer zwei,

Dann ſeht Ihr Paulus gleich dabei!"
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En ſdwore Taxe.

Völ Ölern holt de eeg’nen Blagen ,

Un ſind ſe noch ſo ſchlech beſchlagen,

För klauf un tau'm Studeeren riepe.

De rieke Schulte Hagepiepe

De hadd der of ſo’n Fiewe lopen.

Kam de ehr' Klaukheit oppen Hopen ,

Dann holp ſe kaum för eenen Mann.

De Schulte fog dat anners an :

Sin Jungens ſollen all ſtudeeren.

He deh den Lährer infeteeren,

Trakteeren Koffe, Woſt un Schinken ;

Dann deh he'n fick alleene winken

Un jagg ſo ſtolz: „ Ick weet genau,

Min' Jungens ſind woll alle ſchlau,

Doch legget Infe Meinung es,

Wä wol de Aläutſte drunner es ? – "

De Lährer ſagg : „Ich bitte ſehr,

Herr Schulte, das iſt mir zu ſchwer;

Den Klügſten kann ich nicht erkennen ,

Doch will ich gern den Dümmſten nennen ! "
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Et es nids met de Blagen.

„ Ne, ne,“ däuht Frommen Vatter klagen,

Et es doch gar nicks met de Blagen !

Hedd me Jung's met grade Haden,

Dann kommt ſe noh dat Militär ;

Un hedd me Därn's met friſche Baden,

Dann kömmt dat Militär no ehr."
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Dat wär genaug.

En Lährer de hett völl te dauh'n,

De Blagen etwas bitebrengen ,

Un Jeder weet, dat Dag för Dag

He alle Kräfte an mott ſtrengen.

Beſunners es dat Räcken ſchwor;

Un en’ge Blagen lährt im Johr

Kaum twe un drei tehope tellen .

So domm fünnt Pööfte an fick ſtellen.

Dk Willem Schlauch was grade 10,

So döſig as en Buuſche!) Stroh ;

Dat Räcken woll nu gar nich gohen.

De Lährer, plaß ſogliek te ſchlohen,

Sagg räuh'g : „ Die Sache wird ſich geben,

Ich nehm ' ein Beiſpiel aus dem Leben.“

Dann fing he an : „ Gib Acht, mein Sohn,

Hätt'ſt Du zwei Butterbrote ſchon,

Und Deine Mutter gäb ' dabei

Dir noch der Butterbrote drei,

Was hätteſt dann Du, ſage , Schlauch ?"

Un Willem röpt : Dann häw't genaug !""

1) Bund .

OXO
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In Dagelohn.

Frog ick, wat rar wär in de Welt,

Dann ropt je all': ,, Dat bare Geld !"

Un we ſo röpt, dem gew ick Recht,

Met Marken ſteht et fafe ſchlecht.

Doch däuht för uns dat Geld of wieken,

So hölt et fick doch bi de Riefen.

Dotegen es een Ding ſo ſelten ,

Dat man't nich find't in duſend Welten,

Dat es, wann he in Daglohn ſteht,

Van'n Muermann en Dröpfen Schweet.

De Muermeſter Franz Kaſtrull,

De plogen fick as wahn un dul,

Dat he, un was en Steen ok ſchwor,

Im Daglohn jo fen Schweet verlor.

Dat ging ſo ſinnig un ſo facht,

Un lange wurd ' dat öwerlaggt.

Hadd he en Tiedlang ſo geſtohen ,

Dann deh he noh ſin Piepken gohen,

Fing jachte an, et uttekloppen

Un noch völl ſachter an , te ſtoppen ;

Un was de Piepe endlich vull,

Socht ſine Taſchen dörch Kaſtrull
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Noh Stohl un Füerſteen un Schwamm,

Dann kitſchen he, doch nich te ſtramm .

Bewegen deh he kaum de Hand.

Büs nu de Piepe kam in'n Brand,

Deh woll es lange Tied vergohen.

Kaſtrul blew ümmer ſacht am Schlohen,

Em deh et nie te lange duren.

Vör'n Tiedlang was he 'mol am Muren

In Steele an ſo'n Badhusbau.

Dat ging ſo langſam, ging ſo lau,

Un as fo'n Stündken was vöröwer,

Kam met de Piepe dat Manöwer,

Dat Stoppen un dat Füerſchlohen .

Tegenöwer deh am Fenſter ſtohen

De olle Öhme Vanderbäufen,

De deh ſin Morgenpiepfen ſchmäufen.

De jüht, wu Franz do fitſcht un ſchlött

So'n lange Tied. De Öhme fäd

Vör fick: „Wu es't wol, dat de Mann

Do gar ken Füer kriegen kann ?

He es ſo lange all am Schlohen ,

Un ümmer well et noch nich gohen. “

De Meſter kitſcht un kitſcht un pinkt,

Doch kaum en Fünfsken 'rute ſpringt.

Un ümmer kitſcht un kitſcht Kaſtrull.
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Do wäd’t de Öhme doch te dul,

He fäd : „ Idk well heröwer goh'n

Un brengen em en Schwewelſpohn .“

Drop nemmt he fick ſo'n Stück af achte,

Geht ' rut un röpt dann : „ Meſter, wachte,

Hör op doch met dat domme Schlohen,

Süh, hiermet all't woll better gohen;

Lot de es langs de Bollen fitſchen,

Dat's better as dat olle Kitſchen !“

De Mu’rmann fäd : „ „Ich danke, Här,

Wenn't mi do drüm te dauhen wär,

De häw ick ſelwer, ganz fermoſe,

Seih't, hier es noch en ganze Doſe !

De holl ick blos för Fälle proot,Wo't hänniggobno

, in Ackoot!

Hier ſtoh ick blos in Dagelohn,

Drüm wäd’t met Steen un Stohl gedoh'n !" "
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Unfehlbare Salbe för Kahlköppe.

Gun Morgen, Joſep ! Sägg es, Jung,

Wu wiet büs Du nu met dat Frien ? "

- „ Ach , für doch nich van Frierie,

Dat ſall för mi woll nids mehr ſien .

,,Worüm , Du büs doch nich te old,

Kaum acht un dattig, well mi dünken,

Dobi hes Du en nett Geholt,

Do fanns Du woll en Brut met winken . "

Io, Pitter, jo, ick weet en Kind ,

Dat hett wat in de Melf te brocken .

Dk es et nett, doch lött et fick

Dörch minen Platenkopp nich locken ."

,, Jo, Joſep, dat es wohr, Du büs

Verdeuwelt dörch de Hoor gewaſſen ;

Doch dat es ſo gefährlich nich ,

De kommt Di wiher ſo met Spaſſen . “

„ Wat, Pitter, es dat würflich wohr,

Kenns Du doför en Middel, Junge,

Dann fägg et mi, met niehe Hoor

Krieg ick de Därne ſo im Sprunge !"

,, Jo, jägg et mi! – dat geht ſo nich.

So'n Rot de däuht of etwas gellen.
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Doch, wenn Du’n düchtig Fröhſtück gews,

Dann wellick et di dernoh vertellen ."

. „ Jo, Pitter, jo, van Hatten gärn,

Rumm gliek met in de Muſefalle"),

Un wat Du ett's un watt Du drink's,

Süh, Junge, dat betahl ich alle .“

Un unſe Beiden gingen nu

In't Wienhus gliek noh’m ollen Steffen,

De hadd Wildſchwien un Rehragout,

Se deh'n et grade glücklich treffen .

Dann leiten je vam Moſelwien

Veer echte Pullen fick gefallen,

Un de Schlampanger muß dann ok

En paarmol noch gehörig knallen.

Se wurden dobi kreuzfidel,

Un Pitter leit den Joſep lewen ;

Doch Joſep ſagg : ,, Et es nu Tied,,

Dat mi dat Middel wädd beſchrewen." "

Un Pitter trock de Stärne frus

Un ſagg : „ Süh, wenn et an fall ſchlohen,

Dann moß Du nu ſo ſtantepeh

Noh Hus in Dinen Keller gohen.

Do löß Du dünne Pannehaſe ,

1 ) Eine bekannte Eſſener Weinkneipe.
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So'n Schöttel vull af anderthalwe,

Di ſchmieren op den Platenkopp,

Ganz dick as Apethefersſalwe,

Un dann bliew räuh’g im Keller drin ,

Büs dat ſo'n Wäcke es vergohen ;

Dann heß Du op den ganzen Kopp

Ad fingerlange Hoore ſtohen !“

OXO
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De här Paſtor brukt ken Angſt

te häwwen.

Noh’m ollen Paſtor Hammerſchmedt

Römmt eenmol Lifebitt Hobeiſen

Un fäd tau em : „ Adjüskes, Här,

Ick dauh noh Düſſeldörp nu reiſen. “

, „ Ei, was Du ſagſt, nach Düſſeldorf,

Beſucheſt dort wohl Anverwandte ? " "

„ Ne, Här, ick frieg en Stelle do,

De mi verſchafft hett unſe Tante."

„ „ Das freut mich zwar, Eliſabeth,

Doch zitt're ich vor den Gefahren,

Die Dich umlauern in der Stadt."

„D Här, do ſall’ck mi woll vör wahren;

Ick fall nich in den deipen Rhien,

Do fall ick woll van trügge bliewen .

DE kann dörch Heren un Geſpöks

Ken Minſche mi in Unrauh driewen .“

n ,, Ach, Du verſtehſt mich nicht, mein Kind;

Denn die Gefahren, die ich meine,

Die ſtellen Deiner Seele nach,

Wenn Du dort lebſt ſo ganz alleine.

Darum, Eliſe, merke Dir,
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Willſt Du Dein wahres Heil erreichen ,

Dann darfſt im großen Düſſeldorf

Du nie vom rechten Wege weichen !“ “

„ Dat fald woll nich paſſeeren, Här,

Dorin kann ick mi glücklich prieſen.

Friß Papendiets es Kutſcher do,

De fall mi woll de Wege wieſen. “

130



J. U. D.

En Affekat bi Bugterhude

Hadd för ſon rieke Pährejude

En ganzen Hümpel all geſchrewen.

Nu wurd he van de Jud gedrewen,

Em es de Rednung utteſtellen !

„ Schön ,“ ſäd de Dokter, „ dat fall gellen !"

He nahm en rechte brehe Fähr

Un molen do fo Summen her,

De bolle an de Duſend kamen.

Dann ſchrew he finen leiwen Namen

Un drunner ſatt he F. U. D.

Do fäd de Jude : „Wie ich ſeh',

Said Ihr ja auch von unſ're Lait,

Se glauben nicht, wie mich das frait ! “

De Dokter röpi: ,,Wat woß Du, Jude ?

Sall ick Di ſchmieten ut de Bude,

Meinſt Du, dat ick en Ibig wär ?“ w

„Ai, Herr Affkat, dann ſeht doch her

Hier ſteht ja daitlich I. U. D.! "

Do fäd de Dokter : „ Ach Härjeh ,
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Son Unſinn! Dat ſal op Latien

Blos Dokter beider Rechte ſien !

Juris utriusque doctor heißt

Das auf Latein, damit Du's weißt." -

Verſaihens, Herr, das hab' ich nicht gewüßt,

Daß Doctor juris gleich 'nem Juden iſt!“
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Kinnerſpeel.

IN

Te Eſſen för de Stehlſche Pote

Deh ens ſo ſietwärts van de Strote

En Trüppken muntre Jungens hocken,

De waren innen Lehm am kocken .

Se bauen Hüſer fick un Rerken

Un ſogen ut grad as de Ferken.

En Hümpel hadden ſe all ſtohen ;

Do kömmt de Här Paſtor te gohen ;

De ſpredt ſon dicken Schlüngel an

Un frögt: „Was machſt Du, kleiner Mann ? "

Wi dauht en Stadt van Driete bauen ."

„ Ei, ei, dann muß ich doch mal ſchauen ,

Das ſollen wohl die Häuſer ſein ? "

„ J0 ," " fäd de Junge, „ de ſo klein ,

De groten do dat ſind de Kerken !" -

„ Hm ,“ ſäd de Här, „das kann man merken,

Die ſtellen ja was Hübſches vor ;

Iſt auch dabei ein Herr Paſtor ? “

„ „ Ne," " röpt de Schlüngel, ... Friß, mak gau,

Breng wacker mi noch Driete tau,

En diden Klatſchen dauh mi raken,

Ick wel en Här Paſtor drut maken ! "
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Freiwill’ge vor !

Jan Hagethun was twintig Johr,

Doch innen Kopp noch wenig klor,

Süs öwer grot un ſtark van Anocken,

Drüm wurd' he bi’t Kommiß getrocken.

Bold was he as Refrut in Weſel,

Do ſtallt he ſick as rechten Efel.

De Leutnant un de Unn'roffzier

De brachten fick üm't Lewen ſchier;

Dann reip de Hauptmann: „ Dieſes Vieh

Verdirbt die ganze Kompagnie ! "

Ett lött fick of nich utvertellen ,

Wu domm de Jan fick an deh ſtellen .

Ick weet woll hundert un noch mehr

Van ſine Streiche jo derher :

Wu he, met'n Brotforw in de Hand,

Front hett gemakt vör'n Leutenant ;

Un wu, as eenmol bim Scharſeeren

De Hauptmann „fertig“ kommedeeren,

He ſagg : „Na, Gott ſie Dank of, Här ! "

Un woll no Hus met ſin Gewehr.

Un widder, dat för ſine Brut

He reip de ganze Wache ’rut,
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Un dobie ſagg för Leutnant Klein :

„Min Linken ſoll dat ok mol ſeih'n ,"

Doch Alles lött fick hier nich mellen,

Drüm wellich blos düſen Wiß vertellen :

De lange Leutnant Moderſohn

Hell mol Rekruteninſtrukſchon

Ganz prächtig ut den „ Walderſee“,

Van , Achſelſtücke“, „Portepee “ ,

Van düt un dat un allerhand.

Tauleſt ſagg dann de Leutenant :

„ Ich will Euch heute noch ermahnen :

Seid würd’ge Söhne Eurer Ahnen,

Und merkt Euch, daß die Tapferkeit

Faſt immerdar den Sieg verleiht.

Sie zieret einzig den Soldaten,

Begeiſtert ihn zu Heldentaten.

Der Mut gibt uns die höchſten Rechte,

Drum zeigen wir ihn im Gefechte,

Und was der Feldherr wird verlangen,

Das müſſen tun wir ohne Bangen .

Ein Feigling darf nicht einmal wagen,

Des Königs Ehrenrock zu tragen .

Ein echter Kerl der wartet nicht,

Bis man ihn mahnt an ſeine Pflicht,

Nur die freiwillig gern ſich melden,
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Die werden einmal wahre Helden.

Drum ſchallt Euch mal der Ruf ins Ohr

In heißer Schlacht: „ Freiwill’ge vor ! “

Was haſt ſogleich Du dann zu tun ?

Antworte mir, Jan Hagethun !"

... Dann mot ick wacker trügge ſpringen,

Dat de Friewill’gen vör fünnt dringen !“

XO
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Lot de Buren in Rauh!

Wenn Een en Bur vör domm verſchlitt,

Dann fann he lichte fick verdauhen .

Man findt woll hier un dor en Klos,

Doch mehr noch en gewöltig Gauen-) .

So Een van düje leſte Art,

Ging Sunndags ens dör Gelſenkerken

Un deh fick an de Lädens do

De utgeſtallten Schäße merken .

He kam ok an ſo'n Baufgeſchäft

Un kek no al de bunten Saken ;

As dat fo'n Ladenſchwengel fog,

Woll he fick ens en Späßfen maken.

He ſagg: „ Es iſt ein Gaudium

Für mich, die Bauern aufzuziehen .“

Dann ging he an de Dür un reip :

„ Freund, tut Euch doch hereinbemühen,

Und kauft Euch mal ein ſchönes Buch!“

- „ Ne “" fäd de Bur, ,,ick bruk ken Bäuker;

De makt mi blos en ſchworen Kopp,

Un dorüm dömmer ehr ' als kläufer."
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IN

„ Doch, Freund, ich weiß für Sie ein Buch

Von großem Wert, ganz ungelogen,

Sie lernen wunderſchön daraus,

Wie Kälber werden aufgezogen ."

Ne, Füngesken !" " jäd unſe Bur,

So'n Bauk dat kann mi of nich locken,

Ick häw all fiefuntwintig Johr

De beſten Mälwer opgetrocken,

Doch ſchient et nödig mi te ſien ,

Wenn etwas noch ut Di ſall wären,

Dat je Din leiwe Moder bold

So'n Ralwerbäufsken mött bereh
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Wotau de Buren en Dübel

nödig hädd.

Taum ollen Hannes Hammelac

Säd eenmol Anton Waterbeden :

„ Idk was do giſtern in de Stadt,

Do deh'n ſe vannen Düwel ſprecken.

So'n Här beſchrew en ganz genau,

He wol en all geſeihen hämwen;

Do reipen Ann’re : „Dat's nich wobr,

Et däuht jö gar ken Düwel gewwen !“

Un dann gaw dat en groten Striet,

De Eenen dehn me'm Düwel hollen ,

De Annern jaggten, we dran glöm,

De wär noch dömmer as en Dollen.

Nu ſägg es, Öhme, wä hadd Recht ?

Du weß dat jö woll ohne Twiewel;

Drün ſägg mi dat es ganz genau,

Aff't würklich gett ſo’n ſchwatten Düwel ? "

,,Io, Anton, do verlot Di drop ! "

Säd nu de olle Öhme Hannes,

- „ Idk weet dat van min Beſtevahr

Un van den ollen Schnieder Mannes,
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De hädd en all et nachts geſeih'n,

Ens ohne Ropp un kohlenſchwatt,

Un wo he ſtunn, do hadd be dann

En Pohl et morgens hengeſatt.

So ſal he of met Hörner kommen

Un met en Statt un Pährefaut,

Un wenn he wahn wädd, däuht he ſpiegen

Ut fine Schnute Führ und Glaut.

Doch troß ſin ' Bangemakerie

Es he met Geld nich te betahlen ;

Denn ohne Düwel geht et nich ,

Wä ſold ſüs unſen Amtmann halen ?
UU
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De Här Tollege.

Wä hett Suphannes nich gekannt,

Den Schärenſchlieper, de do ſtand

In Effen oppen olen Mark?

Du nich ? Ne, dat es öwer ſtark.

Fc häw en fake ſeihen ſtoben,

Doch es et nich ens mi gerohen,

Te finnen , dat he nöchtern was.

Uns Blagen mok et ümmer Spaß,

Em rech fardaunenvull te ſeihen,

Wi leipen drachterin un ſchreien :

„ Himmel, dauh Di oppen,

Suphannes es beſoppen,

Himmel, dauh Di tau,

Suphannes ſchlöht ſine Frau ! “

De Här Polizei - Inſpekter Dähne

De hadd Suphannes of nich gäne ;

Denn düſe Racer deh un funn

Blos, wat Här Dähne ärgern funn.

Eng fam en Liſte 'rut, drin kamen

De Söppers all met ehre Namen,

Do ſtunnen alle Mann för Mann,

Met Hannes fung de Riege an.
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Nu godd, ſo en’ge Dage drop

Troff Hannes met den vullen Ropp

Den Här Inſpefter ens om Wege

Un reip : „Wu geht et, Här Kollege ?"

Dat es te ſtark dem ſtrengen Mann,

He ſchnauzt den Schärenſchlieper an :

Was wollen Sie verſoffen Schwein,

Kollege ? wie, was ſoll das ſein ?" .

„Jo, Här; id ftoh hier in de Stadt

Met Ihnen op datſelwe Blatt.

Ick häw de ganze Liſte binnen,

Wi Beiden ſind of drop te finnen.

Doch ick ſi mehr as Se te lowen,

Se ſtoht ganz unnen, ick ſtoh bowen ! “
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Trumpf.

De olle Baſtor Achterrad

De ſpellen owends gärn en Skat,

Un kam ſo’n Wenzel angetogen,

Dann löchten em de godden Ogen.

Ens ſat he of ſo recht im Glück:

He hadd en Solo fuſtedick,

Un „ Trumpf “, un „ Trumpf“, un „ Trumpf“

ging dat,

Die beiden Annern woren ſchwatt.

Do fäd de olle Nuſſel Brand :

„ Schickt fid dat ok för'n Prieſterſtand,

So ümmer ,Trumpf un Trumpf“ te ſeggen,

Mi dücht, dat wär te öwerleggen. “

De Paſtor ſchmuſterlacht ſo nette

Un fäd dann : „ Brand, ich mach die Wette,

Daß ohne Scheu ich werde wagen,

Selbſt auf der Kanzel , Trumpf zu ſagen. “

Dat was de Buren doch te hadd ,

Se reipen : „Brand, wie ſtoht halw Batt,

Schloh tau, de Paſtor mott verleiſen.“

Doch de ſagg drop : „ Ich werd ' beweiſen,

Daß ich die Wette fann gewinnen ! "

De Buren, ohn ' fick te beſinnen,
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De reipen : ,, Ne, dat wär' doch ſtark,

Wi wedd't met Ink um 100 Mark ! "

„ Gut,“ ſagg de Paſtor, „ und das Geld

Wird unſern Armen zugeſtellt.

Am Freitag iſt das Weihnachtsfeſt,

Wer dann von Euch ſich ſehen läßt,

Kann hören es mit eig'nen Dhren ,

Wie feine Wette iſt verloren ;

Denn mehr als einmal werd' ich's wagen,

Von unſ'rer Kanzel Trumpf zu ſagen. “

De Chrißdag kam, un unſe Buren

De dehen all’ met Schmerzen luren,

Dat de Paſtor fing an te preken.

Se gafften hemlich fick en Tefen ,

As wenn ſe nich verleiſen fünnen .

Blos Schulte Flips, ſo'n rechten Dünnen,

Sagg för de Schulte Sotertag :

,,De Paſtor es en Donnerſchlag,

Ick glöw, he wog't et, hal der Deuter ! "

Do kömmt de Här met ſine Bäufer,

Un op den Prekſtaul fängt he dann

Di bald mit Donnerſtimme an :

„Trumpf, Trumpf und Trumpf, ſchrei’n ſich beim

Die Bauern in die Dhren, (Spiel

Ich aber ſage heut ' : , Triumph !

Der þeiland iſt geboren !"
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Wat Eener noch nic es, dat fann he lichte

wären.

En groten Kanzler reiſen ens dörch't Land,

üm ömer völ in't Klore mol te kommen.

Dat was denn bold in Stadt un Dörp bekannt,

Un öwerall wurd godd he opgenommen.

Et hingen Kränze, Fahnen weih'n im Wind,

Man deh ok met de Kattenföppe knallen ,

Un Jeder freuen ſich grad as en Kind,

Wenn he en Wort funn met den Kanzler fallen .

De olle Schulte Hans in Öwerruhr,

So’n rechten bölferieken, ſtolzen Bur,

Gemeinderot un ſüs noch düt un dat,

Do ſprok ok met de Här, doch jo kein Platt ;

Un „ Ranzler" deh em doch te plattdütſch klingen,

Þe wußt op Hogedütſch dat 'rut te bringen

Un ſagg : „ Dat’s prächtig, dat de Här Kanzliſt

Auch mal in unſe Dorf geraten iſt;

Da tät de Här Kanzliſt uns mit erfreuen !“

De hoge Här fäd fründlich : Sie verzeihen,

Daß dies ein klein Vertun von Ihnen iſt,

Ich bin der Kanzler , Freund, und kein

Kanzliſt,"
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Un lachen dobi hattlich as he kunn.

Do fäd Jan Pott, de glik donewen ſtunn :

„ D , dat’s nich ſchlimm för ſonnen fienen Hären,

Wat de nich es, kann he noch lichte wären ! “

OXO
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Dipat!

Bi Addelkamp's was mol en Feſt,

So was et do noch nich geweſt.

Et waren fiftig Johr vergohen,

Dat fick de Olen hadd’n gefriet;

Vandage hadden ſe geſtohen

Am Altor as för lange Tied.

üm twe Uhr fing dat Etten an ;

Un bi de Brutlüh ſat en Mann,

De was bekannt in Dörp un Stadt,

He hedden : Öhme Willem Schwatt.

De Här Paſtor was of gekommen

Un hadd den erſten Plaß genommen.

As nu en Tied vergohen was,

Do floppen wichtig he an't Glas.

Dann fing he mächtig an te preken :

Et wär ganz klor en Wunnerteken,

Dat unſe leimen beiden Ollen

De Härgott hädd ſo lang ’ erhollen .

Se hädden öwer alle Beide

Em of gemakt de grötſte Freude,

Se hädd’n fick ümmer godd bedregen

Un ehre Rinner as en Segen
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1

Vam Himmel bowen angeſeihen.

„ Drum ," ſagg he, „ möge Gott verleihen,

Daß unſer liebes Jubelpaar

In Freuden leb' noch manches Jahr,

Bis all die Saat, die ſie geſät,

In überreicher Blüte ſteht.

In dieſem Sinn vor allen Dingen

Laßt uns dem Paar ein ,Vivat bringen ! “

„ Noch mehr, noch mehr, “ “ reip Öhme Schwatt,

En Vieffatt, Seßfatt, Sewenfatt !" "

n11
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De Bremer Stadtmuſekanten.

Et was der ens en Buersmann

De hadd en godden ollen Eſel.

Wenn Eener düchtig ſäuken kann,

Find't he de Gegend achter Weſel.

De Efel hadd al twintig Johr

De Säcke noh de Möhle dregen,

Nu ſat he ſtief vull grieſe Hoor

Un funn de noden faum noch wegen .

Dat Dregen fell em bold recht ſur,

Un woll he es en bettfen rauhen,

Dann wurd' em van den growen Bur

Noch jömmerlich dat Fell verhauen.

De olle Griesrock bett för Wut

Sick op de leſten hollen Tänne

Un dacht: ,, Düt holl der Deuwel ut ;

Doch wacht, ick komm Di ut de Hänne.
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Tau düſe Säckedregerie

Deh'c mi nu lang' genaug bequemen ;

Id danke för fo'n Quälerie

Un goh as Muſekant noh Bremen .“

Geſaggt, gedohn. De Buer fand

Den legen Stall am annern Morgen.

De Eſel tog all öwer Land

Ganz frie von alle Arbeitsſorgen.

He ſung ſo luſtig, fien un grow,

De Sunne tetteln em den Rüggen ;

Do ſog he vuller Schweet un Stow

En Jagdhund an de Strote liggen.

1

„ Wat es Di ? " fing de Efel an,

„ Du mäts mi würklich bolle bange,

Wat ſchwets un japps Du denn ſo wahn?

Sägg, Karo, ſägg, wat es im Gange ? "

„ Och ,“ reip de Hund in grote Not,

„ Och, Efel, ick ſi te beklagen,

Min Här de wol mi ſcheiten dod,

Wiel’ck nich mehr godd genaug kann jagen.
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Do nahm id gau genaug Rietut,

Büs dat ick hier ſi liggen blewen,

Wat wädd nu ut mi arme Hut,

Wo fall id olle Dier van lewen ? "

Do ſagg de Efel : „ Weeß Du wat,

Du gehſt mit mi noh Bremen,

Do makt wi Muſik in de Stadt

Un brukt uns nich te grämen.

Dat es en Plan ganz ſicherlich,

Wie hört jö tau de Klaufen.

Ick ſpeel de Laute meſterlich,

Un Du, Du ſchlöß de Pauken !"

De Jagdhund ſchlaug met Freuden tau,

Un unſe beiden ollen Anawen

De wannern fott in ſtille Rauh,

Do fog de Efel wat im Grawen.

„ Wat es dat ?“ ſagg he, „,fik es tau,

Sühſt Du do achtern nich dat Schwatte ?"

„Jo," ſagg de Jagdhund, ganz genau,

Dat es jö Schulten olle Ratte."
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De Ratte kek ſo ſur un ſtief,

As ſoli et veertehn Dage regen .

Do reip de Efel: „Olle Wiew ,

Wat häß Du denn de fretten fregen ?"

„D, Þär, et was ken lecker Brot, "

Sagg Miez, „ et lett mi íchwor im Magen,

Im Handümdreihen was ik dod,

De Schültſche woll mi annen Kragen.

Do mine Tänne ſchleh al wädd,

Un id, plaß noh ſo'n Mus te ſtröpen ,

Mi leiwer achter'n Owen ſett,

Wol mi dat olle Wiew verſöpen.

Nu ſi ick woll met knapper Not

Lebendig ewen losgekommen.

Doch düer es nu godden Rod,

Wo wär ick noch woll opgenommen ? “

De Eſel ſagg : „Komm met uns gliek

Un lähr Vijohle ſpelen,

Du mäks famoſe Nachtmuſik

Un darfs bi uns nich fehlen ! “
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De Ratte, de dat gärne gloff,

Ging vuller Freuden met de Beiden.

Bold kamen pan en Burenhoff,

Wo oppen Tuhn de Fahne freihden.

, Dat geht em jö dörch Mark un Been,

Wat Du do freihs, “ reip do de Efel,

,, Dat hört jo wol en Fuerſteen-),

Wat röps Du denn, Du domme Däſel ?"

„Och ,“ ſagg de Hahn, „ick arme Dier

Häw lange hier dat Währ verſchrewen,

Nu geht et mi as Ömerziera),

Se wellt mi Ale nich mehr glöwen.

Un noch taum Dank för alle Mäuh?

Wellt ſe mi in den Rockpott ſtecken,

Drüm ſitt ick hier o’m Tuhn un ſchrei

In grote Not un Todesichrecken ."

Do ſagg de Efel : „ Och wu domm ,

Solt ſe Di hier dann ſchnappen ?

Herunner met Di Alos , un komm,

Mak Di met op de Lappen !

1) Grenſtein .

2) Der bekannte Kölner Wetterprophet.
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Wie goht noh Bremen alle drei,

Un Du ſaß met uns trecken ;

So'n klore Stimme, ſo'n Geſchrei

Kann uns völl Glück verſprechen .“

De Hahn entſchlott fick alſobold

Un ging vul Freuden met de Dreien ;

Se famen endlich in en Wold,

Do kunn'n ſe öwer nich mehr ſeihen.

Et fing op eenmol an te düſtern,

Se wußten nich, wo in, noch ut.

De Efel ſagg : „ Wi wädd verbiſtern,

Wenn wi nich ſind op unſe Hut.

Drüm glöw ick, es ett woll am beſten,

Mi makt hier Bimack innen Wold,

Wä mäuh es, kann ſick hier of reſten,

Et es jö nich en Spierken folt.

Fc un de Rühe chlopt hier unnen,

Gitt beiden ſtieget innen Bom,

Do wi nicks Betters hädd gefunnen,

Gew Gott uns hier en jäuten Drom . "
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Geſaggt, gedohn. De Fahne flog

Gliek oppen Bom, büs in de Spißen,

As he ſick dor es ümkek, fog

He unnen wiet en Flämmken blißen.

„ Mik dor, “ reip he, „ do brennt en Lecht,

Do gett et wollen better Lager,

Dk kockt ſe do villichs nich ſchlecht,

Hier es et doch verdeuwelt mager ! "

„ Jo, Hahne, alle Bate batt, “ 1)

Sagg Eſel, „hier es’t nich vam Beſten.

Ick fröt mi gärn an Hawer ſatt

Un deh op weken Miſt mi reſten ."

„Dat wol ick meinen ,“ ſagg de Hund,

Un etwas Fleeſch un weeke Knocken

De wären mi ok ganz geſund,

Drüm friſch, Nam’roden, op de Socken !"

Nu ging et op de Gegend tau,

Wo ſe dat Flämmken ſchimmern ſogen,

Un grötter wurd dat Lecht all gau ,

So as je widder vöran togen .

1) Sprichwort.
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Se kamen endlich an en Hus,

Worin fief helle Lampen brannten,

Et ging dörcheen do bunt un krus

Un rock of godd van allen Kanten.

1

De Efel ſchlek fick jacht heran

Un kek nieſchirig dörch de Ruten ;

Wat fühſt Du Griesrock ?“ ſagg de Hahn,

„ Es do fen friſchen Burenſtuten ?"

T

De Eſel ſagg : „ Wat ick do feih ,

Dat kann en Kranken hungrig maken,

Do's Wien un Broden allerlei,

De Düwel kennt nich al de Saken .

Un Räuwers ſitt do üm den Diſch,

De ſind am Supen un am Rauen ! “

Do ſagg de Hahne : „Minner, friſch,

De Rärls mött wi herute dauhen !"

„ Ja ,“ ſäd de Hund, „ dat fäſte godd,

Doch freu Di nich te früh för'n Magen,

So'n Räuwers goht gewiß nich fott,

Wenn wi ſe nich in Angſt dauht jagen ! “

1
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De Veere hellen nu en Rot,

De Een ' ſagg ditt, de Ann’re datte,

Dp eenmol was en Plänken prot,

Dat hadd gefunnen Schulten Katte.

De Efel ſtalt fick ers rechtopp

Un nahm op fick den ollen Reckel,

Dann kam de Miez, op ehren Kopp

Satt fick de Hahn' as oppen Feckel.

Drop talt de Efel: „ Een , twe, drei ! "

Un ſtimmen an : „I, a , i, a ! "

Do gaff et dann en wahn Geſchrei:

„ Kikri, miau, wauwau, Hurrah ! "

Un bi dat „Hurrah !“ ging't im Sus

Dörch alle kuten van dat Fenſter,

De Räuwers op un ut dat Hus,

As femen Düwels un Geſpenſter.

Dat lectre Ätten, wat do ſtund,

Dehn unſe Künſtlers nich verachten,

Se fraten fick jo kugelrund,

As ſoll'n ſe veertehn Dage ſchmachten ,
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Doch endlich ging nicks mehr herin

Do muß de þund dat Lecht utdauhen ,

Un Jeder focht noh ſinen Sinn

En paſſend Pläßken för te rauhen.

De Efel lagg fick innen Stall,

De olle Staro acht're Dühr,

De Ratte ſatt ſo knall un fall

Sick in de Aſche an et Fü'r.

De Hahne ſocht fick ſine Rauh

Ganz bowen in ſo’n Haunerhüsken.

Bold fellen ehr de Ogen tau,

Se ſchwegen Alle as en Müsfen.

As nu de Räuwers in de Nach

Im Huſe gar ken Lecht mehr ſogen,

Do ſprung de Hauptmann vör un ſagg :

,, De domme Angſt hedd uns bedrogen.

Rinaldo fall der es noh leihen,

Af wi ut Angſt uns nich verdohen,

Un wann he find't de Loch do rein,

Dann wöllt wi wacker trügge gohen."
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Rinaldo ging nu noh dat Hus

Un fund do Alles ſtill un dunkel.

Blos Alles ſtunn dörcheen ganz frus,

Dot fog bi'm Owen he Gefunkel.

Þe kreg en Schwewelſpohn herut

Un wollen an dat Für anſteden,

Do ſprung de Miez em an de Schnut,

Dat he binoh verging vör Schreden.

Glik leip he op de Hofdühr tau,

Do freg en Karo faſt te packen,

Un rett em met en Wupptig?) gau

En düchtig Stück ut ſine Haden.

Vör Biene wor't em ganz benaut,

He woll dör'n Stal nu retereeren ,

Do deh met ſinen Achterfaut

De Efel em noch es trakteeren.

As fott he hümpeln, reip de Hahn :

„Mikerifi, fiki, bliew ſtohen !"

Rinaldo öwer leip as wahn ,

Dat was em doch te ſchlimm gegohen .

1 ) Schnell.
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De Hauptmann frogen em : „Wu es't,

Sind de Geſpenſter fott gedrewen ?"

„Här,“ ſagg he, „ ic ſi dor geweſt

Un hädd verloren bold et Lewen.

En Here es dobi, en Dier,

Met ſchwatte Hoor den Kopp bewaſſen,

De Ogen löcht't as gläunig Fü'r,

Dat Dos deh in't Geſicht mi fraſſen.

Un as -ick wacker woli herut,

Stok mi ſo'n Kärl deip in de Küten-),

He knorren as en Hund in Wut,

Do wor't mi ömer bolle lüten.

Ick leip nu achter'n dörch den Stall,

Do kam en Rieſe as ſo’n Oſſen,

De ſchlaug mi met en Anüppel dahl,

Datdk bold in Stücke wär geboſſen.

Un achter mi do reip noch en :

,Ein Dieb, ein Dieb ! Dat deh mi driewen.

Ick bitt Di, Hauptmann, wat ick kann,

Lot ut dat Herenhus uns bliewen !

1 ) Waden .
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Do togen wiet de Räuwers weg ,

De Veere ſind nett do geblewen,

Un wenn ſe nich geſtorwen ſind,

Sind je vandage noch am Lewen .

So find de woll es grotet Glück,

De anfangs ſind ſo arm .

Un de tauleßt vertalt düt Stück,

Dem es et Muhl noch warm.

OXO
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Hannes weet et.

En Scholrot präuwen ens de Blagen,

He nahm et ganz gewöltig ſtrenge

Un drew de Jungens in de Enge.

Am Enne frögt he : „ Wer kann ſagen,

Welch' Tier ein Klettervogel heißt ?

Der Erſte da, jag ”, was Du weißt !"

Un Willem Brohmkamps fäd: „ Ein Specht !""

De Här fäd: ,,Schön, das war ganz recht,

Doch werdet Ihr noch and're kennen ,

Wer kann mir einen Zweiten nennen ?“

De Blagen fikt un bliwet ſtumm .

Do mellt fick öwer Hannes Krumm.

De noch fin Lewen nicks gewetten

Un ümmer unnen hadd geſätten.

„Wie, " fäd de Rot, ,,an leßter Stelle

Sißt dieſer Knab ', der ſcheint ja helle ?

Seht mal, Ihr andern Buben, hier

Das brave Kind beſchämt Euch recht!

Mein Söhnchen, nenn' den Vogel mir ! "

Un Hannes röpt : „ „ Noch eenen Specht !" "

OG
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De Kinnerlähr.

Et hett wol in de ganze Welt:

En Meſter nich vam Himmel fällt,

Un lange dur't, büs dat en Mann

En Praktikus fick näumen kann ;

Denn ut de theoretſchen Bäuker

Wäd Mancher ehe domm as fläufer.

Wu fäd doch Goethe noch dertau :

Mein Freund, die Theorie iſt grau,

Und grün des Lebens Baum allein ."

Nu fömmt dat Stücksken, wat ick mein :

Do was ſo’n jungen Cannedat,

De leit fick prüfen vannen Staat.

In Theorie hadd he beſtohen ,

Nu foli et an de Praxis gohen.

Do fäd de Prüfungskummeſſar :

Macht doch den Kindern einmal klar,

Was wohl ein Wunder wird genannt ,

Ihr ſeid damit ja wohl bekannt. “

Jawohl,“ “ ſäd unſe junge Här

Un fängt nu an de Kinnerlähr.

Utführlich deh he nett vertellen ,

Wu ſe in Kana Hochtied hellen,

IN
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Wo Chriſtus ſelws, de leiwe Här,

Dat Hochtiedspärken gaw de Ehr'.

Wu dann de Wien was opgegohen,

Un wat Maria do gedohen.

Un wat de Här geſaggt ehr hadd,

So ſchillern he denn düt und dat.

Dann ſprok he van de groten Krüfe

Un van de jüdiſchen Gebrüke.

Un ſagg dann : „ Minder, laßt Euch ſagen,

Was ſich nun weiter zugetragen,

Der Herr ſprach zu den Knechten: ,Geht,

Un macht voll Waſſer, was hier ſteht.'

Dann ließ er die Pokale füllen .

Mit Waſſer, benft Ihr wohl im Stillen,

Doch darin, Kinder, irrt Shr ſehr,

Der Speiſemeiſter fand vielmehr

Ein prächtig Weinchen, füß und klar.

Seht, Kinder, ſeht, wie wunderbar,

Aus Waſſer machte Chriſtus Wein,

Nun fällt es Euch wohl Allen ein,

Und Jedem iſt es jeßt bekannt,

Wie eine Handlung wird genannt,

Wo Wein aus Waſſer wird gemacht ?"

„ En Weinhandlung," fäd Hinnerf Bracht.
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Kinnergeographie.

Twe Schlüngels ſtunnen mol an't Water

Un maken allerlei Gequater.

De Eene frogt : „Nu ſägg es, Bitt,

Wo doch won all dat Water blitt? "

Un Pitt fäd dropp : „ Dat weß Du nich ?

D, Hannes, dat es lächerlich!

Dat Water löpt jö ſo derher,

Büs dat et fömmt in't grote Meer;

Un es en Strom of noch ſo grot,

He find im Weltmeer ſinen Doot,

Dat hett uns de Magiſter Aracht

Jö mehr as hunnert Mol geſaggt.“

„ Jo, Pitt, dat weet ick, dat es wohr,

Doch es dat te begriepen ſchwor.

Mi dücht', et leip bi qo'n Manöwer

Dat Meer doch endlich of es öwer ! " "

„Ne, ne, wat büs Du ſchlech beſchlagen ,"

Säd Pitt, „dat wett jö kleine Blagen ,

So eenfach, Hannes, geht dat tau.

Süh, Jeder weet doch ganz genau,

Dat Weltmeer ſitt büs bowen vull

Van Fiſche, grot un klein, as dul,

Ok fölt do ſüs noch Diehre krupen ,

Süh, de dauht al dat Water ſupen ! "
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Pitter as Gedankenleſer.

Vör'n Tiedlang ſtunnen ens bineene

So'n Sunnenbrörs, en Stück af tehne.

Un we de ens hett ſeihen ſtohen,

De weet of, wu et do däuht gohen.

Wat ſo paſſeert es in de Stadt,

Wäd in ehr Plattdütſch öwerſatt.

Un ganz genau wäd dann beſchremen ,

Wat Jeder van ehr hett gedrewen.

Wu je de Pollezei bedrogen,

Un wo je ſind herümgetogen .

So ging dat ok an däſen Morgen ,

Se quatern luſtig ohne Sorgen ,

Op eenmol röpt ſo'n kleinen Hans :

Süh, do es ot de frumine Franz!

Wo büß ſo lange Du geweſſen ? “

„ Wat, ic ?“ fäd Franz, wick was in Eſſen .

„ Tas Eſſen ," röpt fo’n Knirps ut Sachſen ,

„Iſt turch Herrn Grupp ſehr kroß kewackſen.

Ta iſt ja neulik auch keweſen

En Menich, ter fann Retanken leſen ;

Faulhaper hat er ſich kenennt,

Er is berſönlik mir pekennt.
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Ter läßt die Augen ſich verpinten

Und kann toch alle Sache finten.

Nimmt ploß tie Hand von's Metium,

Führt es jo turch den Saal herum,

Und duht auf tieſe Weiſ' enttecken ,

Wo es 'ne Natel dät verſtecken ."

Dat es, " " röpt nu de Wermauts - Pitter,

Verdori doch en growe Litter !

Dat Runſtück es mi of bekannt.

Komm, Sächſer, gew mi Dine Hand !

Wat meinen Gitt, ick wär ſo dumm?

Seiht, nu für'c den as Medium

Ganz blinnerlings hier dörch de Stroten,

Büs wo he fick hädd gewwen loten

Met Rum den allerleſten Kloren ,

Un'n fanne Wermaut häw'ck verloren,

Wenn'ck nich genau dat Weertshus finn ?!" "

De Annern ropt : „ Wi ſchlott met in !"

Nu kam de ganze Zug an't Wannern

Dörch eene Strote, dörch twe annern ,

Un bold durch alle ſtädt'ſchen Ecken

Deh Pitter met ſin Medium trecken.

Un alle Lühe, de dat ſogen,

De ſtunnen ſtille gliek un frogen :

,,Was jou bedeuten dieſes Weſen ? "
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Un Alles ſchreit: ,, Gedankenleſen !" "

Dat es dann nu’n gewöltig Spaſſen,

De Zug däuht ümmer grötter waſſen.

As nu en Stunne hold vergohen,

Blew Pitter för fo’n Pudick ſtohen

Un reip : „ Hier nahm min Medium

Den leſten Kloren fick met Rum ! "

Do fäd de Sächſer: „ Tas's ketroffen,

Hier hab ten leßden ich keſoffen !"

Un Alle, de düt Wunner ſogen,

De keken ſtiew fick an un frogen :

„Wu geht dat tau, wu kann dat ſi'n ? "

Do makt fo’n Stußerkärl, rech fien,

Sick an den Wermauts - Pitter 'ran

Un fäd tau em : ,,Mein lieber Mann,

Ich ſeh ', Ihr könnt Gedanken leſen !

Seid Ihr denn gar nicht bang ' geweſen,

Ihr könntet haben ein Mißlingen,

Und vor das falſche Haus ihn bringen ?"

Doch Pitter fäd : „ Im Gegendeel,

Dat kunn mi gar nich gohen fehl,

Jck hadd dobi ken Spierken Sorgen,

Blos düſe Weert däuht dem noch borgen !"

OXO
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De Reiſe noh Conſtantinopel.

„Na, Franz, wo heſt Du denn geſtecken ?

Ick häw Di doch in ſewen Wecken,

Ne, länger, dünkt mi, nich geſeih'n !"

Dat ſall woli ſtimmen, Öhme Klein,

Ik was of met Brandmöllers Förken

Do achtern bi de ollen Törten.

Wi find büs in dat Sultansneſt

In dat Conſtantinopel 'weſt." "

„ Geht denn dohen en fjerbahn ? "

„„ D, Öhme, frog doch nich ſo wahn !

En Volk, wat nich es Dütſch verſteht,

Weet of van Bahnen ken Beſcheed."

,,Wu häw Gitt dann den Weg gefunnen,

Wenn do de Lüh ken Dütſch verſtunnen ?

Denn Du un of Brandmöllers Förken

Gitt ſprekt doch of nich as de Törken ! "

„ O , Öhme, wat do nödig was,

Dat lährt en Eſel bold met Spaß.

Süh, büs noh Wien un Belgerad

Do ging et noh op dütſche Art.
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Dann frogen ick noh Philippopel,

Un förken dann noh Adrianopel;

So nopeln , popeln wi uns denn

Büs noh Conſtantinopel hen .“ u

O

1
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Wat Marieken för Lewen hölt.

Marieken Vanderbuſch ut Löhne

Befocht ens ehre olle Möhne,

De wonden in en grote Stadt.

Et wünnern fick un reip : ,,Wat's dat

Doch hier en Lewen un en Dauhen,

Dat däuht jö Dag un Nacht nich rauhen .“

„ Jo, Kindlen ,“ ſagg de olle Möhne,

„ Hier geht et düller as in Löhne,

Do all't woll nich völl Lewen gewwen. "

„O ne, wat ſollen wi do häwwen,

Wär'n monatlich nich twe, drei Liefen,

Wär gar ken Lewen ,“ ſagg Marieken.

OXO
|
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Dat Tummeleutſclohen ").

We met dat Volk recht üm ſall gohen,

Mott ſine Sproke of verſtohen,

Süs es metunner ſchlimm he dran ;

Denn unſe leiwe Volf dat fann

För en'ge Saken blos dat Woort,

Wat et op Plattdütſch hedd gehort.

Un wenn dat Eener nich verſteht,

Dann kömmt et vör, dat't bold em geht,

As eenmoln jungen Här'n Kaplon,

De of ken Plattdütſch funn verſtoh'n.

De fam in jonne Burenſtadt,

Wenn do en Junge ſchlött en Rad,

Dann fäd he vör de annern Blagen :

„ Ich hann de Tummeleut geſchlagen !"

De Här Raplon de hatt dat Woort

Sin' Lewensdag noch nich gehort.

As he nu in de kleine Stadt

Den erſten Nohm'dag Bichte ſat,

Do ſtunn an ſine rechte Siet

De domme Hans van Meſter Vieth,

1) Das Radſchlagen .
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Un an de linke ſtunn alleene

So'n rechte fiene olle Möhne

Met ehre achttehnjöhr’ge Nichte,

De wollen of es noh de Bichte,

Hans Vieth nu in den Bichtſtaul gung

Un alles an te bichten fung,

Wat he blos ewen op funn finnen ,

De Dugenden metſammt de Sünnen.

Un endlich kömmt de godde Hut

Dk met dat Unſchuldswort herut:

„Ich hab ' auch Tummeleut geſchlagen .“

De Här fäd drop : „Ich muß Dir ſagen,

Ein guter Knabe ſchlägt ſich nicht,

Der denkt an ſeine Chriſtenpflicht,

Der liebt die Menſchen groß und klein,

Und Schlagen fält ihm gar nicht ein. “

Þans drop : „Ich ſchlug blos Tummeleute !"

„ Man ſchlägt auch nicht die dummen Leute,

Das merke Dir fortan, mein Sohn !"

„Ne, þar, Ihr tut mir nicht verſtoh'n ,

Ich will Euch weiſen mal das Dingen !“

Drop deh Hans ut den Bichtſtaul (pringen,

Un eh der Här en Ahnung hadd ,

Schlaug he en paar Mol rundüm Rad.

As ſo wat op de annre Siet
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De fiene olle Möhne jüht,

Säd för de Nichte ſe : „ Mein Kind ,

Komm von dem Beichtſtuhl fort geſchwind !

Wo ſolche Buße muß geſchehen,

Da können wir nicht beichten gehen ! “

GO
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De olle Junggeſelle met fin

Bäuksken?).

Düt olie Bäufsken mahnt mi

Noch an de jäute Tied,

Wo ick as friſchen Bengel

An Zöffken häw gefriet.

Wi Beiden lauſen dat Bäufsken

Un aten Pannkaufen ſo nett ;

Et wees op en nette Stelle

Un maken en Placen Fett.

Weg find de fäuten Tieden,

Mi ging't im Lewen ſcheew ;

Ken Söfffen es mi 'blewen,

Nicks as de — Fettplad bleem .

1 ) Nach einem Gedicht in den Fliegenden Blättern .
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Dat Dromutleggen .

En Sultan hadd en Drom, en rechten ſchworen:

De Tänne hadd he all te glieker Tied verloren .

Am Morgen leit en wieſen Mann he kommen .

Doch de hadd kaum den ſchlimmen Drom ver

nommen,

Do reip he ut : „D Här, dat geht Ehr ſchlimm ,

De Götter hädd gewiß en groten Grimm ;

Ad de verwandt Ehr ſind, wellt ſe verderwen,

Se föllt ſe ſeihen Ehr vör Ogen ſterwen !“

De olle Sultan reip ganz wütend : „ Wat,

Son uterwählten Eſel ſäd mi dat ? “

Un de Prophete freg dann met en Stock

As Strofe hunnert faſte oppen Rock.

En twedden Wieſen muß den Drom utleggen.

De fing ſoglief met Pathos an te ſäggen :

„ Viel Heil und Segen Eurer Majeſtät!

Denn in den Sternen klar geſchrieben ſteht

Ein hohes Glück, nur einzig Euch gegeben :

Ihr werdet all' die Euren überleben ! "

De olle Sultan reip ganz fründlich: „Mann,

Wat Du do fäß, mi woll gefallen kann !“

Drop leit he em as Anerkennungsteken

Tweduſend Goldpiaſters öwerrefen.
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Dem Sultan ſine Dieners, de dat jogen,

De kecken fick verwünnert in de ogen ,

Un alle flispern fick ganz ſachte tau :

„ De ſprof doch as de Erſte ganz genau,

Un de kreeg Hiebe, düſen öwer Gold !? _ “

Do ſagg de Oberdiener, klauf un old :

De hogen Hären lott ſick Alles jäggen,

Man mott fick blos de Wieſe öwerleggen !" "

OXO

Plattdütſche Lachpilícn I. 177 12



Dat es ten Lehm.

Metunner fömmt in Scholen etwas för,

Wat fiene Naſen künnt nich godd verdregen,

D’rüm holt de ok de Scholehollerie

So gʻrade nich för’n uterwählten Segen.

Ick fann do ok en Stücksken van vertellen,

Doch dörf Gitt mi nich unäſthetiſch ſchellen.

Ens röpt ſo’n Schlüngel: „ Seh't mal, Här

Magiſter,

Der Offenbach, das iſt ein Schwein, das iſt er ! “

Was haſt Du da denn, Franz? " " frögt Lährer

Vetter.

De Junge fäd : „ Hier liegt was auf die Bretter ! "

Doch Frikken Offenbach ut Vogelheim,

De ſchreit ganz bange : „ Nein, das iſt nur Leim !" "

Dat es dem annern Jungen doch te bunt,

He ſtriekt es met en Finger öwer'n Grund

Un ſchreit: „ Här Lähr’, gelogen hett dat Ferken,

Dat düt ken Lehm is, kann en Blinnen merken ! “
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Polykrates met finen Ring.

Nadj Friedrich von Schiller.)

He ſtunn an't Fenſter vannen Gewel,

Kek dörch den grieſen Morgennewel

No Samos hen, wat he betwung .

De ſchmett ick, dat ſe nich mehr rippten !"

Sagg he taum Künnig van Ägypten,

Sägg, es min Glück nich ewig jung ?"

,,Gewiß, min Fründ, dat ſal woll ſieen ,

De Götter hädd Di godd te liehen,

Et ging im Kreeg Di mehr as godd.

Doch kann de Fiend Di noch betwingen !

So lang' drafs Du vam Glück nich ſingen,

As dem de ogen oppen ſtoht."

Noch was de Rünnig ſo am Kallen,

Do hören he de Stimme ſchallen

Van Een, de düſe Botſchaft bracht':

„ D , Här, Du kanns de Götter danken,

Faſt ſteht nu ümmer ohne Wanfen

Hier un derbuten Dine Macht.
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De Fiend, de kann Di nids mehr dauhen,

Wi hädd en ganz derdahl gehauen.

Hier fühſt Du klor of den Bewies. "

Drop nahm he ut en blaurig Becken

En Ropp herut. Do wurd vör Schrecken

Ägyptens Künnig bolle gries .

He reip : ,, De Fiend es woll gehauen ,

Doch kanns op Glück Du noch nich bauen ,

Dat fällt woll es im Ogenblick.

Wu licht' fann op de Meereswellen

De Wind de Scheppe Di terſchellen ,

Dat Di nich blitt en enzig Stück. " "

Doch kaum hadd de dat Wort geſproken ,

Do wurd' he of all unnerbrocken .

Van allgemeinem Jubelſchall,

Un vull büs bolle taum Verſinken

Sog man im Hawen prächtig blinken

De ſtarfgebauten Scheppe all'.

Do ſagg de Fründ: „ „Icf mott geſtohen,

Et hätt büs nu Di godd gegohen,

Doch kömmt de Owend noch vam Tag.
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Van Kreta , dünkt mi, es am Trecken

En mächtig þeer tau Dinem Schrecken,

Dat brengt villichs en hadden Schlag .“

Sin Wort dat was noch am Verklingen,

Do hören ſe all buten fingen :

,, De Fiend es fott, wi find befriet !

He ſatt uns ſcharp all op de Hacken,

Doch deh de Wind de Scheppe packen

Un chmett je alle op de Siet ! "

Do reip de Künnig met Entfeßen :

,,„ Ick fann Di würklich glücklich ſchäßen,

Un mott doch zittern noch för Di.

Do bowen ſteht et angeſchrewen :

,Soll Eener Freude blos erlewen ,

Dann es et met em bold vörbi!

Of mi es Alles woll gerohen,

Bi Allem , wat ick häw gedohen,

Holp mi de Himmel Schrett för Schrett.

Doch hadd ick ſonnen leiwen Erben,

De muß vör mine Ogen ſterben.

Betahlen deh'ck min Glück domet.
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Drüm woß Du Di vör Leed bewahren,

Dann bidde doch de Unſichtbaren,

Dat ſe taum Glück de Biene dauht.

Noch Nümmes funn en glüdlich Enne,

Dp den de mächtigen Götterhänne

Dat Glück geſtreut in Ömerflaut.

Un ſoll'n de Götter Di nich hören,

Dann dauh, o Fründ, noh mine Lähren

Un raup Di ſelws dat Unglück her.

Heß Du en Schaß, wo met Verlangen

Din Hatte warme dran däuht hangen,

Den ſchmiet fogliek hier in dat Meer.""

Do ſprok de Ann’re met Beſinnen :

„ Van allem, wat hier es te finnen,

Es mi am leiwſten düſe Ring.

De deh mi ſtets am mehſten freuen,

Drüm well ick den de Götter weihen,

Da ligg im Water un verſink!"

As Beide nu am annern Morgen

Bim Fröhſtück ſaten ohne Sorgen,

Do kam herin en Fiſchersmann ;
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De ſagg em : „ Här, wie häd gefangen

Den ſtaatſchen Fiſch, den’dk hier häw hangen ,

Den beih'c Di taum Präſente an .“

Un as de rock den Fiſch ſchnet oppen,

Kam he gelopen ganz bedroppen

Un reip : „ D , Här, en Wunnerſtück!

De Ring, de Ring, den Du gedregen,

Hed in den groten Fiſch gelegen ,

O, ohne Grenzen es Din Glück !"

Do ſprung de Rünnig van Ägypten

Glief op, dat Stauhl un Diſch ümkippten,

Un reip : ,,Dat es mi doch te krus.

De Götter wöllt jö Din Verderwen ,

Jck häw ken Luſt, met Di te ſterwen !"

Un fortens ſegeln he noh Hus.
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Noc veer Pillen, de nich taum Lachen ſind.

De Owendkloden.

Nach dem Engliſchen :

,Those evening bells."12

De ſäute Owendklockenton

Däuht mi jo warm an't Hatte ſchloh’n ;

He ſingt en Lied mi van den Dort,

Wo ic as Kind en häw gehort.

De Minnertied es nich mehr do,

Un Mannigeen, ſo friſch, ſo froh,

Lett in de fäule Eere all

Un hört nich mehr den fäuten Schall.

C

Dk mi röpt bold de Herrgott aff!

Doch, wenn ick lang’ all ſchlop im Graw,

Wäd hier noch ümmer Sängers goh'n,

De ſingt vam Owendklockenton .

OXO
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Noch eenmol te hus .

Dat ſind de ollen laimen Pläße,

Wo ick as Kind ſo froh geſpelt !

So freut mi nich de gröttſten Schäße,

As düſe ſäute Jugendwelt.

Bu lichte kann ick hier verſetten

Mi in den leiwen Kinnerdrohm ;

Min Erdenleed es all' vergetten

Hier unner'n ollen Nottebohm.

Do jat de Öhme, do wi Blagen,

Wenn he „Schnorrpiepen“ uns vertallt.

Wat fäul ick hier fo'n fäut ' Behagen,

Un doch es alles längſt verhallt.

De froh as Kinner met mi ſpellen,

Drew in de Welt de Lewensnot.

Un völl van düſe Leiwgeſellen

De ſind nicht mehr, de ſind all dod . -

Woll ſind noch Rinner hier am Speelen;

Doch fikt ſe mi verwünnert an ,

As frogen ſe : „ Wat mag dem fehlen,

Wat hedd de ſtille, frömde Mann ? "
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D, Minner, Gitt könnt nich verſtohen,

Wat mine olle Boß dörchtüht;

Doch wenn de Jugend es vergohen,

Dann fömmt of Ink en ſchwore Tied.

Drüm ſpel Gitt, Kinner, ſpelt in Freuden,

So lange noch de Jugend lacht!

Dat Diler tömmt, un of de Leiden

Kommt angetogen öwer Nacht!
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Arbeitsſchweet geht nie verloren.

Moß Du bi de Arbeit ſchweeten

Un ſo ſchwore Laſten dregen,

Lot dat Wort Di ümmer tröſten :

Arbeitsſchweet brengt groten Segen !

Es en Dröppken kaum geflotten,

Däut et veermol fick noch deilen ;

Een von düſe kleinen Deele

Flügt noh bowen, duſend Meilen.

Flügt büs midden innen Himmel,

Lött fick do as Perle ſeihen,

Dat de Härgott in de Engeln

Sid an ſinen Glanz mött freuen.

Un dat twedde kleine Dröppfen

Löpt büs in de Hölle unnen ;

Löſcht do as en mächtig Water,

Büs de Flammen ſind verſchwunnen .

In de arme Minſchenſeele

Flütt herin dat dridde Kleine,

Fängt do munter an te waſchen,

Wäſcht ſe ganz von Flecken reine.
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Dat Schlopen am Morgen

Verderwet den Fliet,

Wu fröher herute,

Wu länger de Tied .

Et ſteht in de Bibel,

Wu Sedereen weet :

„ Dat Brot ſaß Du etten

De Stärne vull Schweet !"

Iln wäd et dann Owend,

Dann ſchlöps Du op Stroh,

As lägſt Du op Dunen,

So faſte , ſo froh .

Drüm , Junges, herut nu,

As Gott well, in't Feld,

En flietigen Landmann

De fömmt dörch de Welt !

OXO
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